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VORWORT





Eine seltsame fesselnde Geschichte wird hier beschrieben, in der verschiedene  Mädchen sexuell behandelt werden.  


In der wohlhabenden Gesellschaft hatte sich in sehr geheimen Treffen einiges an Sado - Maso  Aktionen abgespielt. Auch die damaligen Schwesternschaften waren nicht gerade zimperlich bei ihren Aufnahmeritualen und mancher Neuling wurde speziell behandelt. Viele der Mädchen aber hatten eine regelrechte Veranlagung für masohistische Spielereien. In den Internaten und Schulen war es Sitte die Mädchen bei Verfehlungen zu züchtigen und zu bestrafen. Nicht selten war es das sich die Mädchen auch untereinander, um die Rangordnung festzulegen, ebenfalls nicht gerade zimperlich behandelten, aber trotzdem eine gute Freundschaft hatten.





Teil 1





Ich wurde 1938 in Vancouver, an der Westküste Kanadas, geboren.


Mein Vater war ein Richter und ein großer sehr Respekt einflößender Mann, stets perfekt gekleidet und mit vollendeten Manieren.


Meine Mutter war schon an die vierzig Jahre als ich geboren wurde. Zu dieser Zeit waren vierzig Jahre wirklich ein hohes Alter für eine Schwangerschaft. Ich habe gute Gründe anzunehmen, daß sie zutiefst verärgert über meine Ankunft war.


Sie hatte zwölf Jahre zuvor, kurz nach ihrer Heirat, bereits eine Tochter zur Welt gebracht, und im Laufe der Jahre wurde mir auch immer klarer, daß mein Vater wohl lieber keinen Sohn gehabt hätte.


Die ersten fünf Jahre meines Lebens verbrachte ich mehr oder weniger wie ein Einzelkind.


Meine Schwester Penny lebte in einem Internat und meine Mutter war ständig unterwegs zu irgend welchen Empfängen und Wohltätigkeitsveranstaltungen.


Um meine täglichen Bedürfnisse kümmerte sich ein nettes und freundlichen Kindermädchen.


Sie lebte schon seit ewigen Zeiten mit unserer Familie zusammen, führte den Haushalt und kochte für uns alle.


Von Zeit zu Zeit kam der Vater seiner väterlichen Verantwortung für mich nach. Das gestaltete sich dann so, daß ich in unserer Bibliothek zu Fuße seines ledernen Ohrensessel saß, in der Nähe des Kamins, und den Vorträgen, die er mir hielt, lauschte.


Abgesehen von meiner privilegierten Herkunft habe ich eine weitere besonders hervorstechende Eigenschaft den ich verfüge über die Gabe eines ausgeprägten Gedächtnis.


Seit meiner frühesten Erinnerung hege ich ein geradezu leidenschaftlichen Interesse für wohl plazierte Schläge, Fesselung und anale Behandlungen. 


Als ich gerade zehn Jahre alt war, nahm mich meine Mutter mit zu einen Teekränzchen im Hause einer ihrer Bekannten. Ich hatte keine Ahnung warum ich sie gerade diesmal begleiten durfte, doch bin ich ihr auch heute noch sehr dankbar dafür. Nach der Begrüßung bat sie meine Mutter und mich in den Salon. Dort sah ich zum ersten Mal ihre Tochter Sharon. Sie stand an der Seite ihrer Mutter, und sie war wohl das hübscheste Mädchen, daß ich je gesehen hatte.


Sie trug eine weiße Bluse, eine Blaue Schuluniform, weiße Socken und glänzende schwarze Lackschuhe. Das sandfarbene Haar umrahmte ihr Gesicht und in ihren Augen standen Tränen.


Nach einer kurzen Einweisung wurde ich aufgefordert, mich mit einen Bilderbuch zu beschäftigen. Ich tat, als würde ich mich für dieses alberne Bilderbuch interessieren und wäre völlig darin vertieft, doch ich spitzte meine Ohren wie ein Luchs und lauschte der Unterhaltung.


Dabei schielte ich so oft es ging zu Sharon hin, die in ihrer Kleidung eine gewisse Unschuld ausstrahlte. In nur wenigen Jahren, würde sie sicher eine Herzensbrecherin für viele Burschen sein. Jetzt wurde sie jedoch von ihrer Mutter mit einer schwungvollen Bewegung am Arm gefaßt und in Richtung Treppe dirigiert.


Die Geräusche, die wenig später aus dem Zimmer einen Stock höher kamen, konnte ich eindeutig einer Bürste zuordnen, die anscheinend auf nackte haut klatschte. Da Sharon jämmerlich dabei jammerte, nahm ich an das die Bürste auf ihren Arsch geschlagen wurde und ich bemühte mich besonders den Eindruck zu erwecken, daß ich nichts davon mitbekam, was sich hinter der Tür abspielte. Ich versuchte mir auch das Schmerz verzerrte Gesicht von Sharon vorzustellen, während die Bürste auf ihren Arsch fiel und dies erregte mich schon damals auf eine sehr seltsame Art und Weise.


Eine weitere Erfahrung in Sachen Prügel machte ich auch noch ein paar Monate später.


In unserer Gegend gab es einen wunderschönen Park in dem ich und mein Kindermädchen oft den Tag verbrachten. Während sie es sich mit einem Buch bequem auf einer Bank machte, rannte ich umher und erkundete den ganzen Park. 


Eines Tages traf ich in dem besagten Park ein blondes Mädchen, daß wohl ein paar Monate jünger war als ich. Sie ließ sich leicht von mir beeindrucken, und ich lockte sie in einen entlegenen Teil des Parks, wo uns niemand sehen konnte.


Ich überredete sie ihren Rock zu heben und bei dem Anblick ihres weißen Unterhöschens, raubte es mir fast den Verstand. Ich drückte einfach ihren Oberkörper nach vorne und hielt sie mit einer Hand fest während ich einfach mit der anderen Hand flach auf ihren Arsch zu schlagen begann. Ich weiß gar nicht wie oft ich eigentlich zuschlagen konnte, den sie schrie fürchterlich und riß sich nach einiger Zeit los und lief schreiend davon.


Plötzlich aber stand mein Kindermädchen vor mir und musterte mich von oben bis unten mit einen sehr ernsten Blick.


Jedesmal wenn es bei uns an der Tür klingelte, erschrak ich zusehends und ich war überzeugt das jemand kommen würde und mich in eine Anstalt bringen würde. Doch nichts dergleichen geschah.


Einige Wochen nach dem Vorfall im Park erhielt allerdings ich meine erste Züchtigung. Es war wiederum ein schöner warmer Tag und meine Mutter und meine Schwester waren beide zu Hause. Meine Schwester war mit ihren siebzehn Jahren auch recht hübsch.


Seit ungefähr einen Jahr konnte meine Schwester bei ihren Besuchen zu Hause es kaum abwarten ihre kurzen Minis und Röcke und die hautengen T-Shirts, gegen ihre Schuluniform zu tauschen. 


Mutter und sie standen sich in einer besonderen Art und weise sehr nahe, die mir schon lange verhaßt war.   


An diesem Tag war ich ziemlich lästig und aufsässig. Ich rannte mit meinen Spielflugzeug wie wild durch das Haus und es kam wie es kommen mußte. Ich stieß gegen einen Tisch, dieser geriet ins Wanken und die kostbare Vase die darauf stand fiel zu Boden wo sie in tausend Scherben zersprang.


„Ich glaube nun ist es an der Zeit für eine Lektion!“ schrie meine Mutter und während sie mich ins elterliche Schlafzimmer zerrte meinte meine Schwester äußerst gemein,


 “ Oh, ja das hat es wirklich einmal verdient.“


Die Freunde die in der Stimme meiner Schwester mitklang war kaum zu überhören. Ich fand mich auf dem Bett des Schlafzimmers wieder, bis auf meine Unterwäsche entkleidet, den Kopf in die seidene Bettwäsche vergraben.


Meine Schwester bezog auf einen Stuhl Stellung, von wo aus sie den gesamten Überblick hatte, während meine Mutter nach der schweren Haarbürste griff.


Was dann folgte, grub sich tief in mein Gedächtnis. Zuerst waren es höllische Schmerzen und ich schrie so laut ich nur konnte. Durch meine Tränen verschmierten Augen sah ich zu meiner Schwester hinüber und dachte daß sie meine Mutter wohl bitten würde damit aufzuhören. Doch sie lehnte sich nur ruhig, mit vollem Interesse, soweit es ging nach vorne, um bloß alles sehen zu können. An diesen Tag lernte ich was körperliche Züchtigung bedeutete. Als es endlich zu Ende war verschwand ich wimmernd in mein Zimmer.


Mein nächster Geburtstag näherte sich, und somit auch der Tag an dem ich in eine andere Schule gehen mußte und das Haus verlassen würde.


Nach einigen Hin und Her entschieden meine Eltern, daß es das beste für mich sei wenn ich privat unterrichtet werden würde. Bald war die geeignete Lehrerin gefunden und ich wurde in ihr imposantes Haus gebracht, wo ich mit ihr leben mußte und sie mich zu lehren begann.


Im dritten Stock des Hauses waren die privaten Räume der Lehrerin, sowie das Kinderzimmer, die Krankenstation und das Unterweisungszimmer untergebracht. Das Krankenzimmer und das Unterweisungszimmer sollten zum Schauplatz für viele Erfahrungen werden, die man nie mehr vergißt.


Ihre Erziehungsmethoden waren nicht durch moderne Ansichten verdorben worden, daß sollte ich bereits drei Wochen nach meinen Einzug in das Haus merken.


Nach dem Essen war ich zurück in das Studierzimmer gegangen und arbeitete eifrig an einer Aufgabe, die ich erhalten hatte, als ich plötzlich das Gefühl bekam, sie würde mich beobachten und hinter mir stehen.


Ich sah auf und mir gefror fast förmlich das Blut in den Adern, denn ich erkannte was sie in der Hand hielt.


Es war mein Radiergummi, den ich am Tag zuvor aus Übermut in den Tank eines Autos geworfen hatte.


„Hast Du das getan, junger Mann?“ fragte mich die Lehrerin mit eiskalter Stimme.


„Ja, Frau Lehrerin,“ stotterte ich mit trockener Kehle. „Das ist wohl mutwillige Zerstörung fremden Eigentums. Steh auf !“


Ich mußte mich über mein Schreibpult beugen und meine Hose sowie die Unterhose nach unten streifen. Die Schamesröte stieg mir zu Kopf, meiner Lehrerin den nackten Arsch hinhalten zu müssen.


Sie vollzog die Bestrafung sehr langsam und genußvoll und ließ sich durch mein betteln und Flehen nicht beeindrucken. Sie schlug mir mit ihrer flachen Hand auf meine nackten Arschbacken und ich verbrachte den anschließenden Rest des Tages mit brennenden nackten Hinterteil. Die körperliche Bestrafung wurde ein fester Bestandteil in meiner Erziehung in diesem Haus.


Als besondere Strafe erhielt ich von ihr auch meinen ersten Einlauf. Ich lag, bis auf meine Socken bekleidet über einen Bock in dem Krankenzimmer, und das Herz schlug mir fast bis zum Hals hinauf, während sie meinen After mit verschiedenen Stöpseln zu weiten begann.


Anschließend erhielt ich einen Einlauf, und ich werde nie vergessen, wie aufregend es eigentlich für mich war, das kalte Wasser in meinen Darm zu spüren. 


Die Tage, Wochen und Monate vergingen recht schnell. Abgesehen von den Ferien verbrachte ich das ganze Jahr in der Obhut der Lehrerin und die Züchtigungen fingen langsam an mir zu gefallen und etliche forderte ich regelrecht heraus.


Kurz nach meinen fünfzehnten Geburtstag wurde mein Vater beruflich versetzt. Die Familie zog um und mein Vater war der Meinung, daß es für mich nun an der zeit war sich von meiner Lehrerin zu verabschieden und in eine Akademie zu wechseln. So waren, ehe ich mich versah, meine schaurig schönen Jahre bei meiner Privatlehrerin zu Ende. Aber auch die Zeit in der Akademie brachte mir im nachhinein gesehen auch recht viel. Mich verband eine tiefe Freundschaft mit meinen Mitschülern und ich lernte viel für das Leben.


In der Freizeit kursierten in unseren Schlafsälen einige anzügliche Zeitschriften mit herrlichen Zeichnungen von gefesselten und geknebelten Frauen, die ich oft die ganze nacht betrachtete und mich über diesen Heften befriedigte.


Ansonsten tat sich leider in Sachen Sex nichts weiter in dieser Akademie.


Alle Schüler reisten in der Osterzeit, Sommer, - und Weihnachtszeit nach Hause.  In den folgenden Sommerferien fuhr ich ebenfalls nach Hause und ich war gerade angekommen und traf meine Schwester, die gerade dreiundzwanzig geworden war und ebenfalls die Ferien zu hause verbrachte.


Ihre beste Freundin war nun ebenfalls ein häufiger Gast bei uns. Genau wie meine Schwester hegte sie ebenfalls eine Vorliebe für hautenge Sachen und sehr kurze Röcke. Ich hatte mich in der Zwischenzeit zu einem richtigen Spanner entwickelt.


Ich brannte darauf sie und meine Schwester einmal in einem intimen Augenblick zu beobachten zu können. Meine große Chance sollte bald kommen. Es war mir nicht entgangen, daß meine Schwester und ihr Freundin zusammen im Bad verschwunden waren. Ich kniete im Flur vor dem Schlüsselloch, schon völlig aufgeregt vom Anblick der hübschen Freundin, als mit Schwung die Tür aufging und meine Schwester mich dabei überraschte. Ehe ich mich versah, hatten mich beide ins Bad gezerrt, und mich schnell ausgezogen so das ich nur noch Socken und Schuhe anhatte. Ich war so überrascht das ich zu keiner Gegenwehr fähig war. Ihre Freundin fesselte sehr schnell meine Arme an den Handgelenken mit einen ihre Strümpfe, auf den Rücken zusammen.


„Sieh mal einer an, dein kleiner Bruder ist ein richtiger Spanner! Den sollten wir einmal eine Lektion verpassen?“ 


sagte ihre Freundin und sah meine Schwester mit glänzenden seltsamen Augen an.


„Schämst Du dich denn gar nicht, Du kleines Ferkel?“ sagte sie und griff mir dabei an meine Hoden und begann diese hart zu massieren. Ich hielt die Luft an, halb vor Schmerz und halb vor Erregung.


„Schau nur wie es dem kleinen Ferkel gefällt.“ sagte sie und grub ihre Fingernägel tief in meine Hoden hinein so das ich vor Schmerz laut aufschrie. Dann zerrten mich die beiden auf den Boden mit dem Kopf voraus. Aus den Augenwinkeln heraus sah ich wie meine Schwester zum Badezimmerkasten ging und mit einer Bürste zurück kam. 


Die Erinnerung an jenen Tag kam mir hoch als meine Mutter mich mit einer Bürste geschlagen hatte und meine Schwester damals mit Begeisterung zuschaute.


Ehe ich meinen Gedanken zu Ende bringen konnte, sauste die Bürste bereits auf meinen nackten Arsch und hinterließ dort große rote Flecken. Während meine Schwester mich schlug, massierte ihre Freundin meine Hoden und mein Glied. 


Ich war hin und her gerissen zwischen Schmerz und Geilheit und obwohl mein Glied immer großer wurde, rannen mir doch einige Tränen über die Wangen. Was beide aber nicht wußten war, das es mir zwischendurch sogar Lust bereitete geschlagen zu werden. Dann merkte ich den beiden an das sie eigentlich nicht wirklich böse auf mich waren, mich erwischt zu haben. Sie genossen die Situation in vollen Zügen und waren äußerst erfreut darüber, einen mehr oder weniger willenlosen Sklaven gefunden zu haben, dem es anscheinend auch noch Spaß machte und sie beide ihre Phantasien ausleben konnten. 


Schließlich zogen mich die beiden in das Zimmer meiner Schwester. Die Freundin steckte mir ihr getragenes Höschen in den Mund der als Knebel diente und meine Geilheit nur noch mehr steigerte. Dann band sie einen Gürtel so um meinen Kopf daß ich nicht in der Lage war den Knebel auszuspucken. 


Danach schubste sie mich auf das Bett meiner Schwester so das ich mit meinen Bauch darauf landete. Schnell fesselten sie nun meine Hände und Füße an den Bettpfosten.


Dann setzten sich beide neben mir aufs Bett, rauchten eine Zigarette und unterhielten sich angeregt über Burschen und alle möglichen Dinge, die Mädchen in diesem Alter eben beschäftigt. Hin und wieder zogen sie mir dabei die Arschbacken auseinander und kreisten mit angefeuchteten Fingern an meinen After herum.


Sobald jedoch eine der beiden mir meine Erregung anmerkte, stachen sie mir leicht mit spitzen Nadeln in meinen Schwanz der mich sofort die Geilheit wieder vergessen lies. 


Leider verschafften die beiden mir keinen Orgasmus und als sie später von mir genug hatten mußte ich aus dem Zimmer verschwinden und konnte mich auch nicht bei irgend jemanden beschweren, da ich schließlich die Situation auch genoß. Auch dieser aufregende Nachmittag blieb mit jeder Einzelheit in meinen Gedächtnis.  


Während meiner nächsten Jahre in der Akademie tat ich mich mit einigen Mitschülern zusammen die, die gleiche Leidenschaft hegten wie , nämlich Bondagebücher zu lesen.


Die Mädchen in diesen Heften und Büchern befanden sich meist in einer Notsituation, ihre schlanken Körper bebten förmlich vor Angst, während sie allerlei Abenteuer zu bestehen hatten. Stets waren sie gefesselt und geknebelt.


Manche Zeichnungen zeigten, wie die Mädchen in Verliesen und in Züchtigungsräumen mit allerlei bizarren Maschinen und Werkzeugen gefoltert und gezüchtigt wurden.


Diese so außerordentlichen echt wirkenden Zeichnungen regten in hohem Maße meinen Appetit des Betrachten an.


Während des letzten Jahres in der Akademie lernte ich Sandra kennen. Ich war völlig angeödet von all den Mädchen, die nur ans Heiraten und Kinderkriegen dachten.


In der Hoffnung, in Künstlerkreisen aufgeschlossene Leute zu finden, schloß ich mich einer Theatergruppe an. 


Dort sah ich Sandra zum ersten Mal und sie war genau meine Typ, den ich mir vorstellte.


Hautenge Jeans und Blusen die eigentlich nichts mehr verbargen und nach einigen Gesprächen stellte sich heraus das sie auf Schläge stand.


Sie fühlte genauso wie ich und schon bald fanden wir uns in dem Umkleideraum wieder, wo sie sich mit dem Rücken zu mir breitbeinig hinstellte und ihr knappes Höschen auszog.


„Besorg es mir kräftig und schlage nicht zu weich.“ sagte sie zu mir. 


Das lies ich mir natürlich nicht zweimal sagen, und so begann eine längere schöne Beziehung mit wirklich prickelnden Erlebnissen für uns beide.


Sandra hegte auch ein offenes Interesse für alles was Pornographie betraf, und verschlang förmlich meine Fesselungshefte von dehnen ich schon einige hatte.


Mit glänzenden Augen betrachtete sie die Zeichnungen und wir malten uns aus, selbst solche Situationen nach zu stellen. Zwei Wochen später war es dann soweit. 


Sandra spielte die Rolle des „Guten Mädchens“, saß auf einer Couch und lutschte einen Lutscher während sie in einen Heft blätterte.


Ich wartete mit einer Maske vor der Tür und schließlich trat ich ein und richtete eine echt wirkende Spielzeugpistole auf Sandra. Sie sprang auf, ließ das Heft und den Lutscher fallen und sah mich mit angstvollen Blick an der natürlich auch nur gespielt war.


„Ich bin ein Räuber, junges Mädchen und wenn Du brav bist wird Dir nichts geschehen.“ 


sagte ich so ernst ich konnte und sie meinte „Oh, mein Herr bitte, bitte tun sie mir nichts.“


Sandra riß dabei die Arme hoch, als würde sie zum Himmel flehen und ich mußte mich beherrschen um nicht zu lachen.


„Ausziehen, aber rasch, sonst ergeht es Dir schlecht“ 


war meine Antwort.


Voller Angst und Scham begann Sandra, sich vor mir auszuziehen bis sie schließlich vollkommen nackt vor mir stand und mit ihren Armen die Brüste abdeckte und mit den Händen die Scham versteckte.


„So, jetzt umdrehen, Beine breit und Hände auf den Rücken damit ich sie fesseln kann,“ sprach ich und spürte wie mir die Geilheit hoch stieg.


Nachdem ich sie gefesselt hatte, führte ich sie, eine Hand im Nacken, die andere an ihren Arm, zu ihren Schlafzimmer.


Unser weg führte die Treppe hinab durch einen langen Gang und ich schob sie bei der Tür hinein die ich gleich hinter mir verschloß.


„Was für ein schönes Zimmer! Du setzt Dich jetzt auf die Bettkante, während ich den Schmuck suche!“ sagte ich und schnell fesselte ich ihre Fußknöchel zu ihren Oberschenkeln zusammen und lies sie dann im Schlafzimmer zurück.


Ich blieb ein paar Minuten in der Küche und dachte über das weitere Vorgehen nach, dann kehrte ich zurück und Sandra saß noch immer gefesselt auf der Bettkante.


„Mein Mädchen ich bin sehr böse und ärgerlich, denn nirgends habe ich einen Schmuck gefunden!“ Sandra blickte mich mit flehenden Blick an und sprach: 


„Mein Vater hat leider sein ganzes Vermögen verloren. Es gibt keinen einzigen Schmuck mehr in dem Haus.“


„Nun dann muß ich Dir wohl Deine Unschuld rauben,“ sprach ich und begann mein steifes Glied in die Votze von Sandra so heftig zu stoßen wie sie es wohl vorher noch nicht bei mir erlebt hatte.


Nach diesem Abend gab es für uns kein halten mehr. Wir waren beide glücklich, jemanden gefunden zu haben, der die Neigungen des anderen teilte. Sandra und ich besorgten uns es bei jeder Möglichkeit wobei der Schwerpunkt immer beim Fesseln und bei der analen Behandlung lag.


Es war eine herrliche Zeit und wir beide waren fast unersättlich. Bei jeder Gelegenheit mußte sie mir den Schwanz lutschen bis ich ihr ins Gesicht spritzen konnte. Doch eines ging mir manchmal dabei ab ich konnte meine Spannerei nicht ausleben. 


Bei einer der nächsten Gelegenheit sprach ich mit Sandra darüber. Wir gingen in ein Lokal gut Essen und während sie mir dann im Auto noch schnell den Schwanz lutschte sprach ich sie einfach darauf an.


„ Was hältst Du eigentlich davon, deine Freundin Jane für unsere geilen Liebesspiele zu begeistern. Ich würde es sehr genießen, einmal wieder die Rolle des Zuschauers zu übernehmen?“


ZU meiner Überraschung war Sandra voll begeistert. Der Gedanke daran, den Arsch ihrer Freundin mit meiner Bürste zu bearbeiten, ließ sie derart geil werden, daß ich schlanker Körper regelrecht zu beben begann. Nachdem ich Sandra noch einmal ordentlich gebumst hatte, beschlossen wir, unseren genialen Plan noch ein wenig zu feiern.


Wir fuhren in eine kleine Bar, um ein paar Gläser Wein zu trinken. Sandra war an diesem Abend mit einen sehr knappen Rock und einer sehr engen Bluse bekleidet.


Nach dem dritten Glas Wein zog ich Sandra auf die Tanzfläche und wir tanzten.


Sandras knapper Rock rutsche hoch und gab den Blick auf ihr Höschen frei. Alle Männer starrten in der Bar gespannt auf uns, und man konnte ihnen ihre Geilheit ansehen.


In der ganzen Bar gab es wohl keine Männerhose mehr die sich nicht ausbeulte. Sandra und ich genossen die gierigen Blicke und es wurde recht spät als wir nach Hause kamen.


Die nächsten Tage waren eigentlich recht ruhig, denn ich hatte allerhand mit meinem Studium zu tun und war sehr beschäftigt.


Sandra schien es ähnlich zu gehen, denn sie lies nichts von sich hören und es war auch völlig normal das wir uns manchmal ein paar Tage lang nicht hörten oder sahen.


In meiner wenigen freien Zeit widmete ich mich manchmal meiner Sammlung und lies beim Betrachten der Hefte meiner Phantasie freien Lauf. Eines Abends klingelte das Telefon und Sandra war dran. 


„Hallo, Liebster ich habe eine Überraschung für Dich,“ 


ich war natürlich sehr neugierig und sie erzählte mir das sie mit ihrer Freundin für den nächsten Abend ein Treffen bei mir ausgemacht hatte. 


Endlich war es soweit und ich fieberte dem Abend richtig entgegen. Beide waren sie sehr pünktlich und ich nahm die Jacke ihrer Freundin ab. Ihr dunkel blaues enganliegendes  T-Shirt umspannte ihre Brüste und dazu trug sie den kürzesten  Rock den ich je gesehen hatte.


„Was für ein hübscher Rock !“ begrüßte ich sie und meinte ganz trocken: 


„Wenn Du ihn ausziehst sieht es wahrscheinlich besser aus.“


Sie blickte mich ein wenig seltsam an, aber folgte meiner Anweisung und stand kurz darauf mit ihren weißen Unterhöschen und mit weißen Strümpfen vor mir.


Die Erregung stieg schnell in mir hoch und ich wußte das Sandra mit ihr über einiges geredet haben mußte. Für  diesen Abend hatte ich mir für Sandra ein kleines Rollenspiel ausgedacht.


Ihre Freundin sollte unsere Tochter sein, die ein wenig ungezogen ist. Bei dem Gedanken bekam ich schon einen gewaltigen Ständer in meiner Hose die sich enorm wölbte.


Anschließend machte ich es mir auf der Couch bequem, während ihre Freundin recht unschlüssig mit roten Kopf im Zimmer herum stand. In diesen Moment betrat Sandra das Zimmer und ihr Gesicht hatte einen wütenden Ausdruck, der wirklich sehr echt wirkte. In ihrer rechten Hand hielt sie eine Haarbürste und sprach zu mir:


“ Liebling, du glaubst nicht was ich gerade in Erfahrung gebracht habe. Unsere Tochter, das frühreife Luder, gibt sich mit Männern ab !“


„Nein, das ist doch nicht wahr, das kann ich doch fast nicht glauben. Aber wenn es so ist dann muß sie eine richtige Strafe bekommen,“ sagte ich. Ich deutete ihr mit einer Handbewegung zu mir auf die Couch zu kommen.


Folgsam setzte sie sich zu mir. Sandra kam zu uns herüber und setzte sich mit auf die Couch, so daß wir die Freundin in unserer Mitte hatte.


Sandra befahl ihr, sich quer über meine Beine zu legen, so daß sie mit dem Kopf nach unten auf der Seite von mir war. Ich zog ihr das weiße Höschen nach unten und als mein Blick ihre Votze traf, sah ich das sie vollkommen rasiert war und ihre nackten Schamlippen sich fest zusammen preßten. Sie mußte den Druck meines Schwanzes an ihren Bauch spüren, denn sie hob etwas ihren Unterkörper an und streckte ihren nackten Arsch in die Höhe.


Ich beobachtete sehr genau ihre Reaktion als Sandra die ersten Hiebe mit der Bürste auf ihren nackten Hinterteil sausen lies.


Allmählich füllten sich ihre Augen mit Tränen, doch sie machte keine Anstalten aufzustehen und nach Hause zu gehen. Ich öffnete meinen Reisverschluß der Hose und lies meinen steifen Schwanz ins Freie schnellen, dann hob ich den Kopf ihrer Freundin an, blickte kurz in ihre Augen und drückte dann ihren Kopf zu meinen Schwanz hinunter.


Während sie meinen Schwanz in den Mund nahm und begann ihn mit ihrer Zunge zu liebkosen, setzte „Mutter“ die Bestrafung fort und hörte nicht auf bevor ich mich in den Mund ihrer Freundin ergoß. Anschließend prüften wir beide noch ausgiebig die Dehnbarkeit ihres Afters zuerst mit den Fingern und dann bumste ich sie sowohl auch Sandra in den After hinein.


Dieser Abend endete sehr erfreulich für uns drei und ich stellte später fest das ihre Freundin die gleiche Veranlagung besaß wie Sandra.    


Es dauerte auch nicht lange bis sich ihre Freundin das nächste Mal bei mir meldete. Ich wußte sofort, daß die Behandlung von uns ihr sehr gefallen hatte. Als sie bei mir zu Hause war befahl ich ihr sogleich sich ganz auszuziehen um ihren Arsch von der letzten Behandlung betrachten zu können. 


„So, meine Liebe, drehe dich um und verschränke die Arme am Rücken so, daß ich die Handgelenke übers Kreuz zusammen binden kann,“ befahl ich ihr sogleich. Ich verband die Arme mit einen Strumpf und es gefiel mir außerordentlich gut.


„Soll ich dich zuerst bumsen oder lieber dir den Arsch versohlen?“ fragte ich sie und sie sagte:


“Nein, bitte schlage mich zuerst aber nimm etwas anderes als die Hand oder die Bürste.“


Ich dachte kurz nach und ging dann in die Küche um einen Kochlöffel zu holen. Als ich mit dem Kochlöffel zurück kam lag sie bereits brav mit ihren Körper gebeugt über einen Sessel und hielt mir ihren nackten Arsch entgegen.


Während ich ihr die ersten Schläge, auf die noch leicht rötlichen Arschbacken  verabreichte, gestand sie mir das diese Art der Behandlung schon seit ihrer Kindheit eine Erziehung ihrer Mutter war. Sie erzählte mir so detailliert davon, daß sie meine Phantasie beflügelte und ich mit dem Kochlöffel bereits ein Muster auf ihren Arschbacken schlug.


Kleine dunkle Flecken die langsam dunkel rot wurden waren schon zu sehen und ich konnte es mir nicht verkneifen zwischendurch einen Finger zwischen ihren Schamlippen zu stecken und diesen in ihre Votze zu bohren, wobei ich fühlte wie naß sie dabei geworden war.


Ich drückte ihr meinen Mittelfinger tief in ihre Lustgrotte und begann mit dem Zeigefinger in ihren After zu bohren. Als ich schließlich beide Finger in ihr hatte, begann ich diese langsam immer wieder in sie zu stoßen während ich mit der anderen Hand den Kochlöffel wieder auf ihre Arschbacken sausen lies. Sie begann zu wimmern und zu stöhnen und ich merkte wie leicht meine Finger schließlich in sie glitten.


Ich wußte das diese Frau völlig in meiner Hand war, und ich so wie mit Sandra, eigentlich alles mit ihr machen konnte was ich wollte.


Als ihr Arsch keinen weißen Fleck mehr aufwies und mich auch schon langsam meine Kräfte verließen, warf ich den Kochlöffel zur Seite und wollte gerade meine Finger aus ihren Löchern ziehen, da merkte ich das es bei ihr nicht mehr lange dauern würde und sie bekam tatsächlich sehr rasch einen gewaltigen Orgasmus.


Eigentlich wollte ich sie noch mit meinen Schwanz in den Arsch bumsen aber da sie sehr ermüdet war und ihr Arsch fürchterlich brannte, verschoben wir es diesmal auf eine andere Zeit.


Auf diese Art und Weise hatten wir zu dritt oder zu zweit monatelang den Genuß die sexuellen Phantasien auszuleben.


Ich sehnte mich aber nach einiger zeit nach etwas mehr oder auch vielleicht nach etwas anderen, und wollte unbedingt noch eine andere Erfahrung machen. 


Ich hielt mich viel in einer Kunstgalerie auf und trat einer Organisation bei die eine Anlaufstelle für angehende Schriftsteller war. 


Es war in der Kunstgalerie wo ich einen Mann traf der ein großartiger Künstler war. Sein Gesicht glich dem eines romantischen Edelmannes, die falten in seinem Gesicht waren Zeugen eines intensiven Lebens.


Das Unmoralische war eines seiner bedeutendsten Werke. Er hatte einen Schatz an Erfahrung und Wissen das sich die meisten gar nicht vorstellen konnten. Er lebte in einem Appartement im dritten Stock des Hauses seiner Eltern.


Die ganze Einrichtung erinnerte an das 18. Jahrhundert und überall waren herrliche Dinge zu sehen wie zum Beispiel Kerzenleuchter.


Er hatte auch eine beachtliche Sammlung an Büchern und Hefte mit herrlichen Zeichnungen von gefesselten und gefolterten Frauen. Ich fühlte mich gleich wie zu Hause.


In seinem französisch anmutenden Speisezimmer, empfing er des öfteren eine kleine Gruppe von Personen, mit dehnen er zusammen speiste, köstliche französische weine trank und mit ihnen seine Gedanken austauschte.


Er redete derart auf eine spannende und fesselnde Art, die alle die mit ihm am Tisch saßen in einen Bann zogen.


An eines seiner Portraits in seiner Wohnung kann ich mich noch sehr genau erinnern, die eine englische Lady im mittleren Alter zeigte.


Diese Dame verkörperte genau das was eine Lady ausmachte und man kann es doch nicht in Worte fassen. Auf dem Gemälde war sie in einen weißen Abendnebel dargestellt und wenn er über sie sprach dann nannte er sie immer Sybille. Warum sie das Gemälde nicht selbst bekam darüber schwieg er sich stets aus und es schien als ob es für immer sein Geheimnis bleiben würde. 


Eines Nachts, wir waren gerade allein in seiner Wohnung und unterhielten uns, da rief er Sybille in London an. Ich sah ihn zum ersten Mal telefonieren und gleich ein Gespräch auf diese weite Strecke zu machen und es schien ihn wirklich sehr zu interessieren denn sie redeten sehr lange miteinander.


Nach dem Gespräch begab er sich zum Klavier und spielte ein paar berauschende Melodien. 


Ich hatte es mir gerade auf einen Sofa bequem gemacht und las ein Heft mit einigen Zeichnungen. Als ich aufblickte sah ich ihn zum Kamin gehen und ein paar Holzscheiter nachzulegen. Über dem Kamin hing ebenfalls ein Gemälde, daß im biblischen Stil gehalten, mit gehörnten Männern, die gegen Fabelwesen kämpften, vor mächtigen Bergen zu erkennen war. Mein Blick verweilte bei einem gefesselten Mädchen, das aus weit aufgerissenen Augen den Kampf zu verfolgen schien. Der Anblick des gefesselten Mädchen war wie ein Labsal für meine Augen. Die nackten Schenkel, in die sich die Stricke gruben, die abgebundenen Brüste, einfach herrlich.


„Willst Du gerne meine Freundin kennenlernen?“ sagte ich plötzlich und lächelte ihn an.


„Natürlich freue ich mich deine Freunde kennen zu lernen. Ich vermute aber das Du mit Deiner Frage mehr als nur das Kennenlernen meinst, oder möchtest Du das mich deine Freundin auf besondere weise kennen lernt?“ fragte er mich.


Ich zeigte ihm ein Foto das ich das letzte Mal vor einer Kirche gemacht hatte und es zeigte sie in normaler Kleidung mit ihrer Schwester.


Mit einem geheimnisvollen Lächeln legte er das Foto zur Seite und setzte sich wieder zu dem Klavier und begann abermals zu spielen.


Ich wandte mich während dessen wieder meinen Heft zu und wir redeten diesen Abend nicht mehr über meine Freundin. Jedoch der Glanz in seinen Augen verriet mir das richtige gefragt zu haben.


Nachdem er eine Zeit lang mit dem Klavier gespielt hatte, tauschten wir die Plätze und ich spielte noch einige Zeit bis wir beide müde zu Bett gingen. Eine Woche später konnte ich ihm die Freundin von Sandra vorstellen. Ich hatte bewußt sie genommen, da sie wesentlich mehr Schmerz aushielt als Sandra und da ich Sandra doch auch ein wenig mehr liebte als ihre Freundin. Sie unterhielten sich sehr angeregt und die Freundin war sehr beeindruckt von seinem Wissen und seinen Erzählungen. 


„Rauchst Du, meine Liebe?“ fragte er sie während er zu einer schwarzen Zigarettenbox griff auf deren Deckel eine eindrucksvolle Arbeit zu sehen war.


In allen vier Ecken der Box waren die Köpfe von wilden Bären zu sehen, die drohend ihr Maul aufrissen. Das Werk auf der Zigarettenbox beeindruckte durch seine Klarheit und durch die einfache Schönheit der bedrohlichen Gesichter der Raubtiere.


„Nein, danke!“ sagte sie und lehnte freundlich ab. Er nahm eine Zigarette heraus und zündete diese an. Genußvoll blies er den Rauch in die Luft. Ich konnte genau ihre  Gedanken lesen, wie sie sich heimlich und staunend umsah.


Ihr Blick schweifte über das enorme Bücherregal das etliche Reihen ausfüllte.


„Magst Du Feengeschichten?“ fragte er sie da er merkte wo sie hin blickte. Aus den Gedanken gerissen fragte sie „Was für Geschichten?“ und schien leicht verunsichert. Er lächelte sie freundlich an und meinte:“ Ich frage mich gerade, ob eine so hübsche junge Dame wie Du, die Arbeiten von Harry Clark  kennt, einen wirklich guten Künstler ?“


Ich sah wie sie rot im Gesicht wurde und einfach stammelte „Ach so, ja der ... „ und es klang nicht sehr überzeugend. Die Situation war ihr eher peinlich.


„Vielleicht wirst Du dann diese Ausgabe eher unterhaltsam finden!“ sagte er und reichte ihr ein Buch aus dem Regal und drückte es ihr in die Hand. Sein Gesicht trug einen spannenden Ausdruck.


Ich konnte sehen das der Titel, der auf einen trüben nebligen Hintergrund geschrieben war, sie irgendwie unbehaglich stimmte. Ein arrogantes, möglicherweise weibliches Brustloses Wesen stand halbnackt, nach einem Gewand greifend in einem brodelnden Sumpf an seinen oder ihren Beinen wandten sich Rosen oder Lilien empor.


„Das gehört zu den besten werken die der Künstler je gemacht hat“ sprach er zu ihr und grinste mich dabei an. Ich konnte sehr gut die Reaktionen von ihre sehen den meine Position hatte ich sehr gut gewählt. Sie öffnete höflich das Buch und sah fast auf jeder Seite nackte Körper die fast dreidimensional wirkten. Auch bei der männlichen Figur auf einer Seite konnte man fast plastisch seinen steifen Schwanz fühlen. 


„Hier ist die wahre Realität, „ 


sagte er und hielt ihr eine Zeichnung hin die über zwei Seiten ging. Halbnackte Frauen aller Rassen waren hier zu bewundern die alle mit den verwunderlichen Dingen gefesselt waren.


Sie wandte sich zu mir und sah mich Hilfe suchend mit ihren Augen an. Ich spitzte meine Lippen während ich ihre Verwirrung in vollen Zügen genoß. Sie war in einen Gefühlszwiespalt, und die Schauer, die ihren Rücken herunter kroch, abwärts zu ihrem Unterleib, war ihr deutlich anzusehen. 


Er stellte das Buch zurück und zog ein anderes heraus mit den Worten: „Hier ein weiteres Werk, ebenfalls ein sehr interessantes Buch. Es ist Teil der Werke über Casanova, meine Liebe, der auf herrliche und anschauliche Art seine Cousinen in die Welt des Liebens und Leidens einweist.“ Er blätterte in dem Buch und sagte plötzlich „Es ist wie verhext ich kann das richtige Kapitel niemals auf Anhieb finden! So viele Bücher über Casanova!“ dabei lächelte er verschmitzt. Er zog ein weiteres aus dem Regal und ich fragte mich ob es wohl das richtige sei. Er blätterte abermals darin und wandte sich nun ihr zu.


„Hier die Zeichnungen finde ich ganz besonders gut gelungen“ und reichte ihr das Buch. Sie blickte darauf und sah etwas grausam Obszönes, etwas völlig unzüchtiges mit dem dazu gehörenden Text. Sie starrte förmlich auf das Bild und las gespannt den darunter stehenden Text. Ihr Gesicht hatte einen fiebrigen Glanz bekommen und man konnte ihr ansehen, wie das Blut in ihren Adern pulsierte.


Die Zeichnung zeigte ein gefesseltes Mädchen mit weit gespreizten Beinen die man ihr zu beiden Seiten ihres Kopfes gefesselt hatte und auch die Arme waren weit auseinander gezerrt. Vier Männer hatten ihre Schwänze in die Löcher des Mädchens gesteckt, wobei zwei in ihrer Votze steckten, einer in ihrem After und der letzte tief in ihrem Mund, so das diese ihre Augen weit aufgerissen hatte. Aus allen drei Löchern konnte man das Sperma fließen sehen und der Text darunter beschrieb noch die Qual des Mädchens. Mein Freund hatte in der Zwischenzeit eine Schallplatte aufgelegt und die sinnliche Musik verwirrte sie noch mehr.


„Dein Freund hat mir Deine Musikrichtung verraten und ich finde das Du große Werke zu schätzen weißt. Hörst Du die Leidenschaft in seinen Werken des Meisters dieser Musik ?.  Sie blickte nur kurz auf und nickte zustimmend. Er ging auf die andere Seite des Raumes und kam mit einer Art Zeitschrift zurück, die er ihr direkt in die Hände gleiten lies. Diese beinhaltete ebenfalls Zeichnungen, Fotos und Texte. Sie machte es sich in ihrem Sessel etwas bequemer und fing an zu lesen während ich ihr über die Schulter blickte. 


Auf der ersten Seite stand ein Text der lautete: „Schwieriges Figurtraining in Bondhafen. Zimmergenossinen werden häufig unter Zuhilfenahme spezieller Fesselung Methoden aneinander gefesselt und geknebelt. Somit haben beide einen gleichen, ungeheuren Druck auszustehen, der durch die verschiedensten Gewichte noch beidseitig verstärkt werden kann.“ 


Sie betrachtete die Zeichnungen sehr lange und genau. Ein sehr schlankes schwarzes Mädchen in weißen BH und Höschen war anhand von Stricken wie ein Paket verschnürt, ihr Körper war auf das Äußerste gebogen, so das ihre Beine über ihren Kopf ragten. In dieser Stellung war sie an ein zweites Mädchen, ebenso hilflos verschnürt gebunden. Fürchterlicher Druck lastet auf den Körpern der beiden, so das die beiden jede Freundschaft zueinander vergessen und versuchen, den Druck der Gewichte durch Bewegungen auf die andere zu abzuschieben. Diese Zeitschrift mit vielen Zeichnungen und Fotos interessierte sie sehr und  ich konnte ihren oft schockierenden Ausdruck im Gesicht erkennen, bis sie wieder weiter blätterte. Fast atemlos starrte sie auf die folgende Seite die mit vielen wirklich echt wirkenden Fotos belegt war und ein sehr junges Modell zeigten das in den verschiedensten und qualvollsten Fessellungen abgebildet war. 


Auch auf der nächsten Seite waren etliche Züchtigungen abgebildet die sie ein wenig schockierten. Er sah sie mit eigentümlichen Blicken an und sagte zu ihr:


“ Ein Freund hat mir erzählt das Du in einem Club bei einer Produktion mitgewirkt hast.“


„Ach ja, nur sehr kleine Rollen“ antwortete sie und er meinte weiter: 


„Liebst Du es eigentlich französisch? Aber ich bin eher der Meinung das Du auch die „Justine“ sehr gut spielen könntest, oder nicht?“


Sie blätterte in der Zeitschrift weiter während sie mit ihm sprach und starrte auf ein Foto in dem eine Mädchen gefesselt dargestellt ist und von einer  älteren Frau gerade unzählige Nadeln in ihre Brüste und in ihre Votze bekam. Weitere Zeichnungen zeigten viele Mädchen die in den verschiedensten Stellungen gefesselt waren und in ihren Augen konnte man fast förmlich die Angst erkennen. 


Ich glaubte in ihren Augen erkennen zu können, das sie einige der Stellungen ganz gerne selber ausprobiert hätte doch irgend etwas hielt sie wohl zurück darüber zu sprechen. Vielleicht war es auch seine starke Autorität die ihr ein wenig Unbehagen bereitete.


Die Spannung in dem Raum war bereits in das Unermeßliche gestiegen und sowohl er als auch ich verfolgten jede nur kleinste Regung in ihrem Gesicht. Anscheinend hatte sie ihren ganzen Mut zusammen genommen und fragte uns plötzlich:


„Könnte eigentlich mir auch so etwas widerfahren ?“


Ich war total überrascht und mußte mich erst einmal vergewissern ob ich wirklich richtig gehört hatte. Dann lächelte ich sie an und meinte: 


„Bist Du denn noch niemals so richtig gefesselt und gefoltert worden ?“


„Nein, noch nie! Aber es würde mich irgendwie schon einmal interessieren,“ sagte sie mit sehr leiser Stimme. Daraufhin sagte er zu ihr:


„Da kannst Du Dich aber glücklich schätzen uns beide zu kennen.“


Sie senkte ihre Augen zu Boden und wurde leicht rot im Gesicht. �„Du brauchst Dich nicht zu schämen, das ist ganz natürlich wenn man die Veranlagung dazu hat,“ 


sagte ich und forderte sie gleich auf sich gerade hinzu setzten und die Beine leicht zu öffnen. Dann fuhr ich mit meiner Hand an ihrem Bein entlang bis ich ihr Höschen erreicht hatte und zog dies einfach und schnell nach unten.


Sie wagte nicht sich zu bewegen, da auch er noch im Raum war und auch zwischen ihre Beine sehen konnte.


„Vielleicht hast Du schon einmal davon gehört von dem Einführungsritual bei bestimmten Völkern. Die geschlechtsreifen jungen Mädchen werden gefesselt, man verbindet ihnen die Augen und knebelt sie. Dann spreizt man ihre Beine soweit es möglich ist und zieht mittels Klammern ihre Schamlippen weit auseinander. Danach  nimmt man verschiedene Holzstäbe, von dem dünnsten bis zu den dicksten und beginnt diese langsam in die Scheide des Mädchens einzuführen. 


Dadurch wird langsam die Votze gedehnt und so für den Gebrauch der Männer vorbereitete. Aber auch in den After werden die Dinger gesteckt bis beide Löcher sich daran gewöhnt haben.“


„Nein habe ich nicht“ sagte sie. Ich stand auf nahm sie bei den Armen und zog sie zu mir hoch. Dann drehte ich sie um und drückte sie mit dem Oberkörper über die Sessellehne. 


Geduldig lies sie es geschehen und ich streifte ihren Rock nach oben. Nun konnte ich und er den wunderschönen weißen Arsch bewundern der von meiner letzten Behandlung keinerlei Spuren mehr zeigte. 


„Das ist ja ein prächtiger Arsch, der schreit förmlich nach Bestrafung“ meinte er und strich sanft über ihre beiden Arschbacken. Ich konnte direkt den Schauer sehen der ihr über ihren Rücken lief. Zwischen ihren fest zusammen gepreßten Schenkeln konnte man gut ihre Votze sehen und ich griff mir mit beiden Händen ihre Backen, zog diese weit auseinander und zeigte so ihm den After von ihr. Mit bewunderten Blicken begutachtete er fast jede Falte an ihren After, steckte seinen Finger kurz in den Mund  um ihn zu befeuchten, und drückte diesen anschließen tief in den After hinein. Sie stöhnte nur kurz auf und als sie merkte das es nicht mein Finger war lief sie dunkel rot im Gesicht an.


Dies entlockte uns natürlich ein Lächeln und er bohrte ungeniert weiter. Da es in der Zwischenzeit spät geworden war, fiel das Mondlicht durch einen Spalt des Vorhanges in das Zimmer herein und beleuchtete die Szene mit einen mystischen Licht.


Er deutete mir das ich in dem Kasten einige Seile holen sollte, das ich sogleich tat. Dann zogen wir sie beide gänzlich aus so das sie vollkommen nackt vor uns stand.


Geschickt und schnell fesselte er ihre Arme auf ihren Rücken und dabei waren die Seile so um ihren Oberkörper gebunden das ihre beiden Brüste fest und prall abgebunden waren und steil von ihren Körper abstanden.


„Diese Kunst des Fesseln mußt Du mir noch beibringen,“ meinte ich zu ihm und er nickte nur zustimmend. Er nahm sie dann bei den Schultern und dirigierte sie zu dem großen, recht niedrigen, Wohnzimmertisch. Dann befahl er ihr sich mit den nackten Hintern auf den Tisch zu setzen und ihren Oberkörper nach hinten zu legen. Sie lag etwas schief auf dem Tisch mit ihren Oberkörper da ihr die eigenen Arme am Rücken irgendwie im Wege waren.


Dies sollte sich aber bald ändern, denn er nahm ein weiteres Seil und einen Fuß von ihr und band das Seil um ihren Knöchel. 


Mit diesem Seil zog er ihren Fuß auf die Rechte Seite ihres Kopfes ganz nach hinten, verband das Seil mit dem Tischfuß und führte es unten durch zu ihrem anderen Fuß das er nun mit dem Seil ebenfalls weit nach hinten zu ihrer linken Seite des Kopfes zog und dort ebenfalls festband. Sie lag nun mit weit gespreizten Beinen auf dem Tisch, konnte sich nur wenig bewegen und war gezwungen durch diese Stellung ihren Arsch etwas in die Höhe zu halten. 


Ich konnte nun sehr gut in ihr Innersten blicken da sich beide Schamlippen geöffnet hatten und den Eingang sowie ihren After ganz offen legten. Diese Stellung erregte nicht nur mich, sondern auch er hatte bereits eine Beule in seiner Hose. Sie blickte nur etwas angstvoll um sich war aber anscheinend entschlossen alles über sich ergehen zu lassen.


Er begann nun ihre Augen zu verbinden und steckte ihr auch einen Knebel in den Mund die er mit zwei längeren Streifen aus Stoff um ihren Kopf verband.


Nun überkam sie die Angst und ihre Brustwarzen stellten sich steif auf. Der Anblick des gefesselten und geöffneten Mädchens mit ihren fest abgebundenen Brüsten faszinierte mich enorm. Vor uns lag ein Mädchen das ihre Löcher weit geöffnet hatte und diese uns ungeschützt für die Behandlungen darbot.


Er holte aus einer Kommode zwei eiserne Klammern und klemmte je eine davon genau auf die Brustwarzen. Sie jammerte kurz in ihren Knebel hinein und ich merkte das die Klammern ein enorme Kraft hatten da ihre Warzen extrem dazwischen eingeklemmt und schon ganz flach waren. Zusätzlich hatte er auch noch eine Reitgerte mitgebracht und gab diese mir in die Hand. 


Ich stellte mich seitlich neben ihr auf und holte zu meinen ersten Schlag aus der sie quer über beide Arschbacken traf und neuerlich einen jammernden laut in ihren Knebel erzeugte. Dann machte ich eine kurze Pause und beobachtete wie die getroffene Stelle langsam rot wurde und leicht anzuschwellen begann. Den nächsten Schlag plazierte ich genau einen Zentimeter darunter und zeichnete so einen neuerlichen Streifen quer über ihre Backen. 


Da ich recht weit oben an ihrem Ansatz des Rückens begonnen hatte, konnte ich mich nun mit der Gerte langsam nach unten, in dem Fall nach oben, arbeiten. Fast jeden Zentimeter breit zeichnete ich einen Streifen auf ihren Arsch wobei sie jedesmal in ihren Knebel schrie. 


Als ich meinen letzten Schlag genau an ihrem Ansatz der Schenkel plazierte, bäumte sich ihr Körper in der gefesselten Stellung auf und ihr Schrei dauerte wesentlich länger. Ich wußte das ich sie nun an der empfindlichsten Stelle ihres Arsches getroffen hatte und wahrscheinlich in meiner Gier der Schlag auch ein wenig zu fest ausfiel. Schnell stellte er sich zwischen die geöffneten Beine und begann mit seinen Fingern an ihrer Votze zu spielen. Sein Geschick war erstaunlich gut, da ihr Schrei sogleich in ein Stöhnen überging und ich bemerkte wie ihre Votze naß wurde. Er geilte sie ein paar Minuten auf und steigerte das Lustgefühl in ihr damit sie für die weitere Behandlung wieder bereit war.


Ihr Arsch hatte ein rotes Streifenmuster und war irgendwie komisch anzusehen. Er nahm einfach die Weinflasche, aus der wir vorher einen guten französischen Wein getrunken hatten, und begann nun den Hals in ihre Votze zu stecken. Richtige Bewegungen des Fickens vollführte er mit der Flasche wobei er jedesmal die Flasche um ein gutes Stück tiefer in sie hinein drückte. Da die Flasche aber einen sehr kurzen Hals hatte und nach hinten zu schnell dicker wurde, zwängte er ihr dadurch natürlich die Votze weit auseinander und ich konnte sehen wie sich die Schamlippen und ihr Lustloch zu dehnen begann.


Plötzlich griff er an seinen Reißverschluß, lies sein dickes Glied heraus springen und drückte es ihr gegen ihren After. Ohne das er die Flasche zur Seite legte schob er ihr seinen Schwanz in den After und drückte dabei die Flasche mit seinen Bauch ebenfalls weiter in ihre Öffnung. 


Mit festen Stößen rammte er ihr sein Glied in den Arsch, mit dem Bauch die Flasche die er vorsorglich mit einer Hand festhielt um zu verhindern das sie heraus fiel und ich hörte wie sie immer schneller zu stöhnen begann und ihr Unterleib in Zuckungen geriet. Während er sie bumste stellte ich mich auf die Seite ihres Kopfes und zerrte ein wenig an den Klammern die schmerzlich an ihren Warzen saßen. 


Ich wußte das sie nun zwischen Schmerz und Wollust hin und her gerissen wurde und begann meinen Schwanz, nachdem ich meine Hose geöffnet hatte, mit einer Hand zu wichsen. Er verspritzte seinen Samen fast gleichzeitig mit mir in ihren Darm und mein Sperma schoß in einen Bogen auf ihre Brüste.


Erst danach hatten wir beide bemerkt das sie in der Zwischenzeit bereits zweimal einen Orgasmus hatte und nun schon der Ohnmacht recht nahe war.


Wir banden sie darauf hin los, sie rieb sich den brennenden Arsch mit ihren Händen und hatte trotzdem einen sehr glücklichen Ausdruck in ihren Augen.


„Das hat zwar wahnsinnig weh getan, aber es hat mir auch wahnsinnig gut getan,“ sagte sie zu uns und wir lächelten nur zustimmend.


Wir beschlossen an einen der nächsten Tagen wieder eine besondere Behandlung mit ihr durch zuführen und sie war auch sofort damit einverstanden. Die anfänglich Scheu war bei ihr gänzlich verschwunden und sie versicherte uns ausdrücklich noch einmal, daß sie wirklich zu allem bereit sei was auch immer wir mit ihr vorhätten. 


Am nächsten Morgen, nach dem Frühstück, begann ich wieder einmal seine Bibliothek zu durchsuchen. Ich hatte ein Buch gefunden das über Schwesternschaft und Bruderschaft berichtete. Interessiert las ich das Buch als er in das Zimmer kam und sah welches ich gerade zu lesen begann. Ein kurzer Blick genügte ihm und er wußte Bescheid. 


„Weißt Du das Sadomasochistische Praktiken und Rituale in diesen Einrichtungen an der Tagesordnung stehen ?“


 fragte er mich und ich verneinte dies. 


„Du solltest dir diese einmal genauer ansehen, es wird dich sicher sehr interessieren!“ sagte er und trank noch eine Tasse Kaffee.


Das Glück war mir hold, und schon bald hatte ich die Gelegenheit, einen tieferen Einblick in diese Institutionen zu erlangen.


Das Schicksal begegnete mir in der Person von Martha. Sie war eine große, solide konstruierte Aschblonde Frau. Davon abgesehen war sie sehr einflußreich und ein wichtiges Mitglied einer Schwesternschaft. Sie war ungefähr drei Jahre älter als ich und hatte das letzte Jahr damit verbracht, durch Europa zu reisen.


Sie war eine besondere Frau die auch liebte zu erzählen. Ich machte mir diese Eigenschaft zu nutzte, indem ich sie mit Cocktails abfüllte und dann eine Frage nach der anderen stellte, auf diese Weise natürlich enorm viel über die Schwesternschaft erfuhr und zudem auch noch ihr vollstes Vertrauen erreichte.


Eines Abends erzählte sie mir ihr besonderes Erlebnis, das sie so tief mit der Schwesternschaft verband.


Sie war zwei Jahre zuvor dazu ausgewählt worden, zu den Aufsicht führenden Personen eines bestimmten Rituals zu gehören. Wie auch in den Jahren zuvor wurden zwölf Frischlinge, so nannten sie die Neuankömmlinge, in die Schwesternschaft aufgenommen, die nun den untersten Standard innerhalb diese Einrichtung bekleideten.


Dies allein war jedoch für jede Anwärterin schon ein heiß ersehntes Ziel. Als Zeichen ihres niedrigen Standes hatten sie von nun an bestimmte Kleidungsregeln zu befolgen, dazu gehörte auch eine Art Uniform die sie als Neulinge zu tragen hatten. Es gehörte auch zu ihrer Politik, während dieser Feierlichkeiten einen Neuling vor aller Augen zu demütigen und aus der Schwesternschaft hinaus zu werfen. Da auch nur eine bestimmte Zahl aufgenommen wurde war es ein leichtes eine Person zu finden die sich anscheinend nicht dafür eignete. Die Furcht, daß es eine von ihnen treffen könnte, läßt die Mädchen zu allem bereit sein und kerzengerade in einer Reihe stehen.


Außerdem hält die Angst, vor aller Augen gedemütigt zu werden die Mädchen recht gut in Form. Jede achtete peinlich genau auf ihre Uniform und auf ihr Aussehen und wie sie sich benimmt.


Während meiner ersten drei Wochen mit Martha in der Schwesternschaft hatte ich die Gelegenheit eine kleine Gruppe von Mädchen zu beobachten und ich fragte Martha darüber in jedem Detail aus. 


Meine überaus gesprächige Freundin ließ es sich natürlich nicht zweimal nehmen, sondern erzählte mir unverblümt alles in genauen Details. Jede der Neulinge wurde angewiesen, eine Pastell farbige Bluse unter der heißen Dusche anzuziehen und so lange darunter zu bleiben, bis die Bluse soweit geschrumpft war, daß sie wie eine zweite Haut am Körper saß. Eine weitere Regel besagte, daß jeder Neuling auf dem Arsch ein rotes großes „P“ zu tragen, das mit Haut freundlicher Farbe aufgetragen wurde und selbst beim Waschen nicht zu entfernen war. 


Dazu gab es eine eigene Lösung, die aber nur angewandt wurde wenn der Neuling in die nächste Stufe aufgestiegen war. Außerdem hatte jeder Neuling einen sehr kurzen Rock zu tragen, der fast nichts mehr verdeckte, selbst beim Stehen war oft das weiße Unterhöschen zu erkennen. Die Röcke hatten einen dunkleren Ton in der Farbe als die Blusen und eigentlich hätten die Mädchen nackt gehen können, da auch so nichts verborgen war, aber den Anreiz wesentlich steigerten.


Mindestens genauso interessant wie das, was ich über die Kleidervorschriften erfuhr, waren die äußerst bizarren Zusammenkünfte zu Ehren der guten alten Schwesternschaft.


Mit Begeisterung beschrieb mir Martha die kleinsten Details, was man mit unfolgsamen Neulingen angestellt hatte. Darunter auch die Geschichte von dem Neuling, den sie in der Nacht in eine Leichenhalle gezerrt hatten und dort als Strafe ausgezogen und gefesselt ausgepeitscht hatten und ihn dann noch einige Zeit in de eisigen Kälte zurück ließen.


Ein anderer Neuling wurde dazu gezwungen in einem öffentlichen Park einen Abendspaziergang zu machen, allerdings ebenfalls vollkommen nackt, aber mit kleinen Glöckchen an den Brustwarzen und an den Schamlippen. Von Zeit zu Zeit wurden auch die Burschen aus der nahe liegenden Burschenschaft eingeladen um bei bestimmten Ritualen dabei sein zu können und auch oft mitwirken zu können.


Ein besonders lieber Gast war Kevin, ein düsterer Jüngling, dessen Vater Besitzer eines großen Instituts in Viktoria war.


Voller Genuß erzählte mir Martha davon, wie man zwei Mädchen mit verbundenen Augen zu dem Anwesen geführt hatte und dort einer peinlichen Untersuchung unterzog.


Die nackten Mädchen wurden mit weit gespreizten Beinen gefesselt und mehrere Burschen untersuchten mit ihren Fingern die Votzen der beiden in jede Einzelheit und sie diskutierten über die Schamlippen und über die unterschiedlichen Kitzler der beiden als sei es die normalste Art der Welt. Sie zerrten die Schamlippen so weit sie konnten in die Länge und rätselten wie lange sie werden würden, drehten an den Brustwarzen bis diese blau anliefen und anschwollen und steckten allerlei Dinge in die Löcher der Mädchen. Das Seltsame Finale fand ebenfalls in einer Leichenhalle statt wo sich die beiden behandelten Mädchen, auf einen Altar, gegenseitig befriedigen mußten und alle rundherum zusahen. 


Alle rundherum hatten sich mit Peitschen bewaffnet und immer wenn eines der Mädchen zu nahe an ihren Höhepunkt kam, prasselten von allen die Peitschenhieb auf die beiden nackten Körper und vertrieb natürlich sofort jedes Lustgefühl. Auf diese Art und Weise zogen sie das Liebesspiel unendlich in die Länge so das zum Schluß keiner der weiblichen Körper mehr eine weiße Stelle auf der Haut aufwies. 


Zur Belohnung, allerdings wurden die beiden Mädchen in die nächste Stufe der Schwesternschaft aufgenommen. Solange ich mich eigentlich erinnern kann, hatte ich die Vorliebe für sadistische Spiel an Mädchen.


Einer meiner größten Wünsche war es, einmal an wirklichen Ereignissen dieser Art teilnehmen zu können. Martha gab mir insgeheim die Hoffnung, daß sich diesbezüglich bald ganz neue Horizonte für mich öffnen würden.


Eine Nacht nach meiner aufschlußreichen Unterhaltung mit Martha, lag ich auf meinen Bett und hatte plötzlich den Traum in der meine Freundin ein Neuling der Schwesternschaft sei.


Ich sah sie ganz deutlich vor mir, wie sie da mit ihren braunen langen Haar ganz nackt stand.


Sie wurde an den Armen gefesselt und man knebelte sie und verband ihr die Augen.


Danach wurde sie nackt über die Treppe nach unten geführt und zu einem Auto gebracht. Mit ihr fuhr man in einen nahegelegenen Park.


Während der Fahrt plauderten die anderen ungeniert über die Grausamkeiten die sie bereits mit anderen Neulingen gemacht hatten. 


Als sie ihr Ziel erreicht, hatten zerrten sie, sie aus dem Auto und stießen sie eine Weile vor sich her. Plötzlich merkte meine Freundin das sie sich alleine in dem Park befand und eigentlich nicht mehr wußte wohin sie gehen sollte. �Als sie gerade darüber nachdachte ob sie sich setzten sollte oder doch weitergehen, spürte sie plötzlich eine Hand auf ihren Arsch die sich fest in ihre Backe krallte. Sie schrie kurz in ihren Knebel hinein konnte aber leider nichts sehen, da ihr die Augenbinde jede Möglichkeit dazu nahm. Hilflos an den Armen gefesselt und ohne Ahnung wer sie eigentlich angriff, mußte sie wohl oder über die Hand an ihrer rechten Arschbacke akzeptieren. 


Sie erwartete schon die zweite Hand an ihrer Brust, doch als ihre beiden Brüste brutal mit zwei Händen gepackt wurden erkannte sie das es mehr als nur eine Person sein mußte. Auch diese beiden Hände krallten sich unerträglich fest in ihre Titten so das sie in ihren Knien schwach wurde und ein wenig zusammen sank.


Die Hand an ihrem Arsch und die beiden Hände an ihren Brüsten zerrten sie jedoch wieder hoch und noch bevor sie mit dem Schmerz fertig werden konnte, spürte sie ein weiteres paar Hände auf ihren Arsch die ihre Backen brutal auseinander zerrten. 


Plötzlich waren weitere Hände an ihrer Scheide und einige Finger bohrten sich in ihre trockene Votze, einige zerrten ihre Schamlippen in die Länge und andere begannen in ihren After zu bohren, während weitere ihre Brustwarzen zwickten und ebenfalls in die Länge zerrten.


Unmöglich sich der vielen Hände zu wehren, rannen ihr auch die Tränen unter der Augenbinde hervor und waren Zeugen ihres Schmerzes. Die Ungewißheit wem all diese Hände gehörten schmerzte sie fast noch mehr als der tatsächliche Schmerz. Sie erkannte aber das an ihren Arschbacken eine Frau ihre Hände hatte den nur eine Frau konnte so lange Fingernägel besitzen und diese grausam in ihr Fleisch bohren.


Bei diesem Gedanken wurde ich fürchterlich geil und begann mich selbst zu befriedigen. Es war schon herrlich wie ich mich in Gedanken aufgeilen konnte und ich spürte die Trockenheit in meiner Kehle.


Danach wurde meine Freundin von all den Personen nackt durch den Park gepeitscht und das war genau der richtige Stoff meiner Phantasie um mir den Saft aus meinen Schwanz zu schleudern.


Irgendwie wollte ich den Traum noch fortsetzten doch nach meiner Erleichterung konnte ich es nicht mehr bewerkstelligen. Ich stand also auf und holte mir etwas zu trinken.


Ich widmete mich wieder einer Informationsschrift über die Schwesternschaft und las dort das diese seit Jahren mit den beiden großen Schulhäusern fest verschmolzen war. Diesen Schulen war auch gleichzeitig auch das Zuhause für je fünf und siebzig Mädchen. Es gab auch an jeder Schule ein eigenes kleines Krankenhaus und wie rein zufällig war der Vater von Martha ein Arzt.


Diese Schwesternschulen hatten keine eigenes Schwesternschaften, doch ich erfuhr von Martha das es auch an diesen Schulen eigene Rituale zur Einführung gab.


So wurden zum Beispiel die Neulinge bei den Einführungsritualen in das Krankenhaus gebracht und dort nackt ausgezogen. Die älteren Studienkollegen benutzen nun die nackten Mädchen für den sogenannten medizinischen Anschauungsunterricht. Martha, die mein Interesse sofort erkannt hatte, stellte Überlegungen an, gemeinsam mit mir diese Schule zu besuchen.


Ich war voller Freude und konnte es kaum abwarten bis endlich der Tag gekommen war an dem wir die schule besuchten. Das Gebäude in dem die Schlafsäle der Mädchen waren, war so organisiert, daß die Mädchen in vier Schlafsäle aufgeteilt waren. In der Mitte der Anlage befanden sich die Gemeinschaftsräume, Bäder und eine Küche, in der die Mädchen Kleinigkeiten wie Kaffee oder Tee kochen konnten.


Die älteren Mädchen waren angewiesen sich um die jüngeren zu kümmern. Doch ich stellte sogleich fest das sich das Kümmern und Beschützen der Jüngeren nur aus Disziplin bestand. Martha stellte mich einer ihrer besten Freundinnen vor, die zu den älteren der Schule gehörte und eine etwas steife Art besaß.


Wir saßen in einen hübsch möblierten Zimmer und tranken ein Glas Sekt, das als streng verboten galt. Danach wurde ich von meinen zwei Begleiterinnen zu einer Besichtigungstour durch die Schule eingeladen.


Zuerst wurde ich in den Einführungsraum gebracht, der mein Interesse auf höchste  erregte. Noch bevor ich Fragen konnte bekam ich schon die notwendigen Antworten und Erklärungen über diesen Raum. 


In der Mitte des Raumes stand ein Untersuchungstisch mit diversen Dingen rundherum. 


„Von dieser Seite aus, sieht es aus wie ein großer Spiegel,“ sagte Martha zu mir, 


„Jedoch kann man von der anderen Seite aus, ungestört beobachten was in dem Raum hier vorgeht.“ 


Ich war beeindruckt, und bei dem Gedanken was sich hier wohl alles abspielen könnte, zuckte mein Schwanz in freudiger Erwartung.


Für meinen Geschmack war die Führung viel zu schnell vorbei.


Wir tranken dann noch zu dritt eine ganze Flasche Wein aus und unsere Laune besserte sich zusehends. Die Zungen wurden immer gelöster und Martha mit ihrer Freundin erzählten mir von den wüstesten Ritualen, dehnen sie schon beigewohnt hatten.


Ich konnte mir beinahe alles vorstellen, was die armen Neulinge so über sich ergehen lassen mußten. Der Gedanke daran ließ mich richtig heiß werden und ich fuhr mir mit der Zunge über meine trockenen Lippen und sagte einfach recht unverfroren: 


„Ich würde furchtbar gerne einmal dabei sein, bei dem was ihr mir da erzählt.“


„Das kann ich mir lebhaft vorstellen, mein Lieber!“ sagte die Freundin von Martha.


„Ja, wirklich, ich habe ein großes Interesse daran,“ erwiderte ich und dachte wie ich sie nur überreden könnte mich einmal dabei sein zu lassen.


„Was meinst Du Martha, ob wir für unseren Freund es einmal arrangieren könnten?“ fragte ihre Freundin. „Ich glaube schon“ erwiderte Martha und zwinkerte mir zu. Ich war in bester Laune und schon ein wenig angetrunken ging ich in mein Appartement zurück.


Martha und ihre Freundin hatten mir versprochen ein privates Einführungsritual nur für mich zu veranstalten, und ich hatte mich natürlich erklärt gerne eine Spende für die Gemeinschaftskassa zu geben.


Schnell bin ich an dem Abend eingeschlafen, aber nicht bevor ich mich noch einmal befriedigt hatte und meine Gedanken bereits mit dem Ritual spielten. In Gedanken sah ich bereits ein nacktes gefesseltes Mädchen auf dem Untersuchungsstuhl gebunden und Martha schmierte gerade ihre Finger mit Vaselin ein. Auch der After des Mädchens wurde mit Vaselin bestrichen und schließlich begann Martha einen Finger in den After des Mädchens zu stecken. 


Sie bohrte und bohrte und steckte dann einen Finger nach dem anderen in den After des Mädchens, der Schließmuskel gab langsam nach und schließlich hatte sie ihre fünf Finger in ihren Darm gesteckt. Anschließend begann sie mit der zweiten Hand das gleiche an ihrer Votze zu machen und bohrte so alle ihre Finger in die beiden Löcher des Mädchens. Diese jammerte natürlich laut, worauf sie von ihrer Freundin geknebelt wurde und während Martha in den Löchern bohrte, quetschte die Freundin die zarten Brüste und Brustwarzen des Mädchens.


Als der After und die Votze des Mädchens genug gedehnt waren wurden zwei Schläuche gebracht, einen dünnen und einen recht dicken, an dehnen am Ende jeweils ein Behälter angeschlossen war. 


Den dickeren Schlauch steckten sie dem Mädchen in den After und den dünneren in ihr Pißloch, dann schütteten sie lauwarmes Wasser in beide Behälter und die Flüssigkeit rann in ihren Darm und in ihre Blase. 


Nach einiger Zeit konnte man schon sehen wie sich den Bauch des Mädchens zu wölben begann und ihr die Tränen in den Augen standen.


Die Freundin von Martha drückte mit der flachen Hand auf die Wölbung des Bauches und verursachte dadurch dem Mädchen noch zusätzliche Schmerzen. Man konnte das Blubbern und Glucksen in ihren Darm hören und als endlich die ganze Flüssigkeit in ihr verschwunden war, zog Martha die beiden Schläuche ruckartig aus ihren Löchern heraus, wobei sogleich aus ihren Pißloch ein Strahl des Wasser folgte und es nicht lange dauerte bis sich auch ihr Darm zu leeren begann. In weiten Bogen schoß die Flüssigkeit zu Boden und bespritzte dort alles. 


Erleichtert atmete das Mädchen tief durch und fing sich wieder einigermaßen. Dann muß ich wohl eingeschlafen sein den weiter konnte ich mich am nächsten Morgen nicht mehr erinnern.


Fast eine Woche später rief mich Martha an und sagte mir das sie in der Schwesternschule ein Einführungsritual für mich vorbereitet hätten.


Eilig rannte ich zu meinen Auto und fuhr so schnell ich konnte zu der Schule. Dort angekommen begrüßten mich Martha und ihre Freundin und luden mich zuerst wieder auf ein Getränk ein. 


Ich konnte es schon kaum mehr erwarten und hätte lieber auf das Getränk verzichtet, doch meine angeborene Höflichkeit verbot mir dies.


Endlich führten sie mich in den Beobachtungsraum der durch den Spiegel abgetrennt war und Martha sagte mir das auch ein Mikrophon in dem Raum installiert sei so das ich auch alles gut hören konnte.


Martha und ich setzten uns in sehr bequeme Stühle und warteten was als nächstes geschieht. Einige Minuten verstrichen ohne das sich etwas in dem Raum tat, doch dann betrat ihre Freundin mit einer etwa gleichaltrigen Frau, die ich noch nicht kannte, den Raum und führten ein etwa 18jähriges Mädchen mit sich.


Das unsichere Verhalten des Mädchens verriet mir gleich das es sich wirklich um einen Neuzugang handeln mußte.


Der Lautsprecher in unserem Raum krächzte ein wenig und ich hörte wie die andere Frau sagte:


“Betty hat viel zu viel Zeit im Bad vertrödelt. Sie denkt wohl das Bad sei nur für sie gemacht worden. Eine gründliche Untersuchung und Strafe wird wohl das Beste für sie sein !“


Marthas Freundin nickte zustimmend und beide befahlen ihr in einen äußerst strengen Ton sich sofort und gänzlich auszuziehen.


Mit hochroten Kopf begann das Mädchen ihre Kleider abzulegen, und langsam kam ein wunderschöner Körper zum Vorschein. Als sie total nackt war wurde ihr im gleichen Ton befohlen sich auf den Untersuchungstisch zu setzten und die Beine zu spreizen. Die Frau schaltete die kraftvollen OP - Lampen ein die über dem Tisch angebracht waren und nun keinen Zentimeter mehr des Körpers im Dunklen ließen. Ich merkte bereits wie sich meine Erregung bemerkbar machte und wie das Blut in meinen Schwanz zu pochen begann.


„Ich denke wir sollten uns zuerst um ihren Hintereingang kümmern“ sagte die Frau und ging zu dem Instrumentenschrank. Sie kam mit einen Fieberthermometer zurück und drehten das Mädchen so das für beide ihr Arsch gut sichtbar war. Ich drückte mein Gesicht fest an den sogenannten Spiegel um ja nichts zu übersehen. Das Mädchen hatte eine wirklich  hübsche Votze mit festen Schamlippen die nun leicht geöffnet waren und einen kleinen Einblick in ihr Lustloch freigaben. 


Zu gerne hätte ich ihr meinen Schwanz in ihre Votze gesteckt, doch ich wartete schon gespannt was nun weiter geschieht. Sie stieß einen spitzen Schrei aus als man ihr die Arschbacken auseinander zog und das Fieberthermometer tief in den After steckte.


Mein Herz hämmerte und meine Hoden schmerzten schon so aufgeregt und geil war ich bei dem herrlichen Anblick des süßen Arsches des Mädchens.


Während das Fieberthermometer in ihren Arsch steckte, brachte die Frau an jeder ihrer Schamlippen eine breite Klammer an die mit einer Schnur um die Oberschenkel gebunden werden konnte und somit die beiden Schamlippen nicht nur sehr weit in die Länge zogen sondern auch sehr weit auseinander. 


Nun lag ihr Lustkanal, rosa schimmernd, und sehr offen da. Das Mädchen jammerte und wurde wie in meinen letzten Traum sofort geknebelt. Zusätzlich fesselte man ihr die Arme an ihren Rücken zusammen und ein breiter Gurt um ihren Bauch verhinderte das sie ihre Position verändern konnte. 


Die Freundin von Martha drückte mit der flachen Hand auf den Schamhügel des Mädchens und zog die obere Schamlippenhaut mit ihren Fingern zurück. Dadurch wurde ihr Kitzler gezwungen aus seinem Versteck zu kommen und man konnte sehr gut den kleinen Lustknopf ihrer Votze sehen.


Ich mußte meine Hose öffnen sonst hätte mein Schwanz mir zu weh getan, da der Platz bereits viel zu eng geworden war.  


In meine Faszination hatte ich ganz vergessen das Martha noch neben mir saß und mich beobachtete wie ich meinen Schwanz aus meiner Hose springen ließ. Ich erschrak erst in dem Moment, und wurde ihres Dasein bewußt, als sie sich einfach zwischen meine Beine kniete und meinen Schwanz in ihren warmen Mund nahm. Etwas verwirrt wußte ich im ersten Moment nicht was ich sagen oder tun sollte, doch der Anblick des gefesselten Mädchens in dem Raum ließ mich meine eigene Scham vergessen, und ich drückte ihr meinen Schwanz einfach entgegen.


Die mir unbekannte Frau nahm nun das Thermometer aus dem After des Mädchens und hatte eine modifizierte Spritze in der Hand. Diese Spritze hatte keine Nadel am vorderen Ende sondern war einen Zentimeter breit und hatte einen kleinen Rand der nach außen gestülpt war.


Diese Spritze setzte sie nun genau an dem kleinen Kitzler des Mädchens an und zog den Kolben der Spritze zurück. Dadurch saugte sie einfach das Lustorgan in die Spitze hinein und ich war überrascht wie weit eigentlich ein Kitzler aus seinem Versteck zu saugen ist. 


Das Mädchen wimmerte in ihren Knebel und die Tränen rannen ihr bereits über die Wangen, das jedoch keine der beiden Frauen berücksichtigte. 


Ich fühlte, daß ich sicherlich nicht mehr lange brauchen würde bei diese Vorführung und ich mein Sperma sicherlich bald in den Mund von Martha spritzen werde. Diese schleckte noch zusätzlich auf eine herrliche Art meinen Schwanz das ich ihr gar nicht zugetraut hätte.


Nun wurde am Ansatz ihres Kitzler eine dünne Schnur gewickelt und fest verknotet. Ihr Kitzler war dadurch in der Schlaufe der Schnur gefangen und die Spritze wurde langsam wieder entfernt. 


Diese Schnur wurde nun dazu verwendet immer ein wenig an ihren Kitzler zu ziehen und es machte den beiden Frauen sichtlich Spaß das dumpfe Gejammer durch den Knebel des Mädchens heraus zu fordern.


Nun begannen sie ebenfalls mit der Spritze ihre zarten Brustwarzen in die Länge zu saugen und diese auf die gleiche Art mit einer Schnur abzubinden. Diese drei Schnüre wurden anschließend über eine Querstange ober dem Mädchen gelegt und mit den Enden zusammen verbunden. Dann holte die Freundin von Martha einige Gewichte die sie nun an die verknüpften Enden der Schnüre band.


Als sie die Gewichte los ließ, wurden ihre beiden Warzen und der Kitzler nach oben gezogen. Nun konnte ich mich einfach nicht mehr beherrschen. Das gefesselte Mädchen, mit weit gespreizten Beinen, auseinander gezerrten Schamlippen, abgebundenen und in die Länge gezogenen Warzen sowie ihr gequälter Kitzler, waren ein Anblick und ein enormer Genuß für mich, so das meine ganze Ladung Sperma in den Mund von Martha schoß, die diesen gewaltigen Druck standhielt und zu meiner Verwunderung auch noch den ganzen Samen schluckte.


Erleichtert sah ich ihr in die Augen und sie lächelte mich an, schleckte mit ihrer Zunge die letzten Tropfen von meiner Eichel und sagte zu mir :


“ Man merkt das Du sadistisch veranlagt bist und das es Dir besonders gut gefällt. Aber warte noch ein wenig, die Vorführung ist noch lange nicht zu Ende, und wenn es Dir nichts ausmacht, so würde ich mich gerne mit meiner Votze auf deinen Schwanz setzte und ebenfalls die Vorführung zu Ende sehen?“  


 Wir setzten uns beide seitlich so hin das jeder von uns durch den Spiegel einen guten Blick hatte und Martha steckte einfach meinen schlaff werdenden Schwanz in ihre Votze. Ich merkte wie heiß es bei ihr unten war und wie naß sie bereits war.


In dem Raum folgte nun der zweite Akt der Vorführung. Es wurde ein weiteres Mädchen in den Raum geführt die bei dem Anblick des gefesselten Mädchens sichtlich erschrak.


Auch ihr wurde befohlen sich gänzlich zu entkleiden und als sie ebenfalls nackt war wurde sie vor die Wahl gestellt die offene Votze des anderen Mädchens mit ihrer Zunge zu schlecken oder ihre Brüste und ihr Votze  würden als Nadelkissen verwendet. 


Ich hatte natürlich angenommen das sie sofort bereit dazu wäre die andere Votze zu schlecken, doch ich hatte mich geirrt. Das Mädchen weigerte sich stur nach mehrmaligen Fragen und wurde schließlich mit dem Rücken über einen Balken gefesselt. Ihr Kopf hing nach unten und ihre Arme sowie die Beine waren extrem weit auseinander gezerrt.


Die Frau kam mit einer Schachtel in der an die hundert Nadeln sein mußten und jeder der nadeln hatte eine Länge von fast fünf Zentimetern. Das Mädchen wurde nun geknebelt und beide Frauen stellten sich in Position, mit etlichen Nadeln in der Hand, vor dem Mädchen. 


Schon als die erste Nadel in ihre rechte Brustwarze gestochen wurde , rannen dem Mädchen die Tränen schon aus den Augen. Sie wandte sich und zerrte an den Stricken doch grausam wurden die weiteren Nadeln in ihre Brüste gestochen und die Freundin von Martha stach unzählige Nadeln in die Schamlippen und tief in die Votze des Mädchens so das dies wirklich nach einigen Minuten an ihre Brust und an ihrer Votze wie ein Nadelkissen aussah. 


Hie und da konnte ich sogar kleine Bluttropfen sehen, die sich an den Stellen gebildet hatten wo die Nadeln tief in das Fleisch gestochen waren. 


Mein Schwanz war Mittler weilen wieder angewachsen und füllte nun die Votze von Martha aus die sich langsam auf und ab bewegte und so bestimmend sich selbst meinen Schwanz oft bis zum Ansatz meiner Hoden in ihre Votze rammte.


Anschließend befreiten sie das gefesselte Mädchen von dem Untersuchungstisch und entfernten auch die Schnüre an ihren Warzen und an ihrem Kitzler. In seltsamer weise standen die Warzen und der Kitzler noch einige Zeit weit heraus und sie wurde nun gezwungen und Androhung von Stockschlägen auf ihren Arsch, die Nadeln des anderen Mädchens heraus zu ziehen und die Bluttropfen abzuschlecken. Da sie sich wagte einmal zu weigern, schlug die Frau einen dickeren Stock so fest über ihren Arsch, das sie Mühe hatte nicht nach vorne zu fallen und sich unter schrillen Schreien mit beiden Händen den rot anlaufenden Arsch zu reiben begann.


Danach jedoch war sie sehr schnell bereit dazu die Nadeln aus dem Körper des anderen Mädchen zu ziehen und leckte auch brav die entstehenden Bluttropfen mit ihrer Zunge ab.


Da Martha immer schneller mit ihren Bewegungen wurde, während das Mädchen die Nadeln heraus zog, spürte ich wie sie in einen rasenden Orgasmus verfiel der mich unweigerlich mitriß und ich mein Sperma tief in ihren Lustkanal zu spritzen begann.


Wir brauchten einige Minuten um uns beide zu erholen und ich war doppelt fasziniert von der Frau. 


Den letzten Teil unserer unterhaltsamen Vorführung bekamen wir im Sportbereich der schule geboten. Wir gingen durch die Turnhalle und an den Duschräumen vorbei bis wir an einer Tür ankamen mit der Aufschrift „Geräteraum“.


Als Martha die Tür öffnete stockte mir der Atem und ich sah ein hübsches Mädchen nur mit Strümpfen bekleidet auf einen derben Holzstuhl sitzen, an den sie gefesselt war. Auch einen Knebel hatte man ihr verpaßt und ihre Augen waren verbunden.


„Das ist ein äußerst widerspenstiges Mädchen, sie weigert sich immer sich zu duschen. Heute aber wird sie sicherlich ausgiebig duschen, das verspreche ich Dir!“ 


sagte Martha zu mir. Das Mädchen wurde kurz von ihren Handfesseln befreit und anschließend gleich in den Duschraum gezerrt wo man ihr die Hände sogleich über ihren Kopf an einen Hacken der von der Decke hing festband. Martha drehte den kalten Wasserhahn auf und das Wasser prasselte auf das nackte Mädchen die keine Möglichkeit hatte dem auszuweichen.


Langsam wuchs die Geilheit wieder in mir und sah wie sie von Martha nach dem Duschen ausgiebig in und an ihren Löchern untersucht wurde.


Der Tag hatte mir mehr eingebracht als ich zu Hoffen wagte. Als ich in meinen Appartement zurück kehrte war ich immer noch fasziniert von der Vorführung. Ich legte mich etwas müde auf das Bett und ließ meine Gedanken schweifen.


Wieder einmal dachte ich an meine Freundin, die leider nicht bei mir sein konnte und die ich zu gerne in der Schule einer Vorführung unterzogen hätte. Ich stellte mir meine Freundin als Neuling der Schule vor, in den Händen von Martha und wie sie in Bedrängnis geriet, weil sie Süßigkeiten von ihrer älteren Zimmergenossin genommen hatte. Meine Freundin wurde zitternd in das Untersuchungszimmer geführt, dort nackt ausgezogen und gefesselt.


Ich stellte mir vor wie sie gerade ihre Arschbacken auseinander zogen und sie für die Behandlung bereit machten.


Dann sagte Martha: 


„Bereiten Sie die Nadeln vor, meine liebe Schwester! „ 


Martha wischte die Stelle an ihrem Arsch mit Alkohol ab und setzte dann die Spritze an.


„Schön still halten, junges Fräulein, oder möchtest Du das die Nadel abbricht?“


Zitternd vor Angst und mit zuckenden Arsch lag meine Freundin auf dem Untersuchungstisch. 


Ich konnte es fast sehen wie meine Freundin zuckte und hören wie sie aufschrie als man ihr die Spritze in den Arsch rammte. Die Tränen rannen ihr über die Wangen und auch in die andere Arschbacke bekam sie eine Spritze verabreicht.


„Dein Benehmen läßt wohl zu wünschen übrig,“ sagte Martha in meiner Vorstellung, nahm eine Haarbürste und begann damit auf den Arsch meiner Freundin zu schlagen. Das Schreien und Jammern half ich nichts und Martha hörte erst mit dem Schlagen auf als der Arsch hochrot und angeschwollen war.


„Ich glaube für das Erste reicht es,“ sagte Martha und meinte noch, „Wahrscheinlich wird sie in den nächsten Tagen ein paar Probleme beim Sitzen haben.“


Die Hilfsschwester jedoch meinte,


“Man sollte ihr vielleicht noch einen Einlauf verabreichen um ihren Arsch eine Abwechslung zu verschaffen,“ und holte gleich daraufhin die nötigen Utensilien. Die Arschbacken meiner Freundin wurden von Martha extrem weit auseinander gezogen und die Schwester drückte den Schlauch tief in ihren After hinein. 


Ich wurde wieder sehr erregt bei meiner plastischen Vorstellung und begann mein Glied mit der Hand zu befriedigen.


Nach wenigen Minuten spritzte abermals mein Sperma aus meinen Schwanz und erschöpft und zufrieden schlief ich danach ein.


Die kommende Woche verlief eigentlich sehr ruhig, und nachdem ich meine Erlebnisse verarbeitet hatte, bekam ich Lust nach etwas Neuen. Martha war mir auch diesmal wieder sehr behilflich und nach einer neuerlichen großzügigen Spende für die Schwesternschaft, arrangierte sie es für mich wieder bei einer Vorstellung dabei sein zu können, nur diesmal durfte ich wirklich daran teilnehmen und mußte nicht durch einen falschen Spiegel blicken.


Es war eine richtige Freude die drei Mädchen nur mit Strümpfen bekleidet in dem Untersuchungszimmer zu sehen. Alle drei hatten unterschiedliche geformte Brüste und Ärsche und mein Schwanz pochte ebenfalls schon in freudiger Erwartung.


Martha erzählte mir auch das die älteren Schwestern zu ihren Neulingen wesentlich grausamer seinen und sie auf das qualvollste oft quälen und demütigen nur um ihre Macht zu zeigen. Bei manchen Ritualen floß auch manchmal das Blut in Strömen wodurch das Krankenhaus auch seine Berechtigung in der Schule fand.


Ich durfte an diesem Tag die drei Mädchen so fesseln ich es wollte und bumste die Mädchen in all ihren Löchern bis mein Schwanz schließlich weh tat und ich keine Kraft mehr hatte.


Als die sechziger Jahre anbrachen, kamen diese Einführungsrituale und das Schinden der Neulinge in der Schulszene aus der Mode.


Bevor jedoch die Flamme der grausamen Rituale vollkommen erlosch, loderte sie noch einmal heftig auf, und alles in allem kann man sagen, daß die fünfziger Jahre das goldene Zeitalter der Schwesternschaft darstellte. 


Die Einführungsrituale von dieser Schule waren noch immer sehr phantasievoll. Ich kann mich eigentlich nicht daran erinnern, jemals ein Mitglied einer Schwesternschaft getroffen zu haben, daß ernsthafte Folgen aus einen Ritual davongetragen hatte obwohl einige der Behandlungen wie gesagt recht grausam waren. Es überraschte mich jedesmal erkennen zu können das Beziehungen zwischen den Schülern trotz der extremen Behandlung untereinander oft innige Liebesbeziehungen wurden. Die Verhältnisse waren oft fest miteinander verschweißt und die Bande die entstanden ist, war durch nichts zu brechen.


Manchmal dachte ich auch an meine Erziehung die mir meine Mutter in Beisein meiner Schwester verabreichte. Irgendwie sehnte ich mich wieder einmal danach selbst eine Behandlung zu erhalten. Als ich mit meinen Freund einmal darüber sprach gab er mir ein sehr interessantes Buch zum Lesen. Ich blätterte darin herum und meinte zu ihm,:


„Eigentlich hatte ich mehr gemeint die Behandlung zu spüren als zu lesen!“.


„Das ist doch gar kein Problem, ich kenne eine sehr wohlhabende Frau mit speziellen Vorlieben. Wenn Du willst mach ich sie mit Dir bekannt,“ 


sagte er zu mir und grinste unverschämt. Ich dachte kurz darüber nach und fragte ihn,:


„Behandelt sie auch Mädchen oder nur Männer?“


„Nein, sehr oft sogar Mädchen, aber sie ist auch bei den Männern nicht abgeneigt eine gute Behandlung zu vollziehen. Du solltest Dir aber vorher im Klaren sein ob die der Behandelte sein willst oder doch lieber der, der die Behandlungen an Mädchen ausführt,“ antwortete er mir und sah mich fragend an. Ich meinte das ich darüber wohl noch ein wenig nachdenken sollte und ob es später vielleicht einmal möglich wäre doch bei einer der Behandlungen von ihr an Mädchen dabei sein zu können. Er versprach mir dies zu arrangieren und irgendwie war ich doch schon neugierig was mich diesmal erwartete.


Die Tage vergingen bis er sich endlich wieder bei mir meldete und mich dazu einlud die wohlhabende Dame in ihrem Schloß kennen zu lernen. Wir fuhren in einen Außenbezirk von Viktoria und stellten den Wagen auf dem großen Vorhofes des Schlosses ab.


Die schwere Eichentür knarrte als sie geöffnet wurde und es erschien ein Hausmädchen in der Tür, die uns herzlich herein bat. Als ich das Hausmädchen sah weiteten sich meine Augen, denn sie hatte außer der üblichen Hausmädchenschürze nur weiße lange bis zu den Oberschenkeln reichende Strümpfe und Schuhe an, ansonsten war sie vollkommen nackt. Durch ihre Brustwarzen jedoch waren jeweils ein Ring durchgezogen an dehnen nun kleine, aber anscheinend sehr schwere, Gewichte hingen, die, die Warzen weit nach unten zogen. 


Ihr Lächeln hatte einen gequälten Eindruck wenn  die Gewichte hin und her baumelten, doch sie konnte sich sehr gut beherrschen. Wir gingen durch einen langen Fluor und ich betrachtete die vielen Zeichnungen an den Wänden in dehnen fast nur Mädchen in verschiedenen gefesselten Stellungen dargestellt waren.


Das Hausmädchen öffnete eine weitere Tür und die wohlhabende Dame begrüßte meinen Freund sehr herzlich. Danach sagte sie zu ihm,:�„Also das ist Dein Freund den Du mir vorstellen möchtest?“ Sie gab mir die Hand und ich begrüßte sie, dann bot sie mir einen Sessel an und das Hausmädchen  brachte eine Kanne mit Kaffee und drei Tassen. 


Das Hausmädchen verließ den Raum und schloß die Tür hinter sich. Ich war einiges an Luxus gewöhnt, doch alles in dem Raum übertraf alles, was ich je gesehen hatte. Überall standen Kostbarkeiten herum und sogar der Boden war mit sündhaft teueren Teppichen bestückt. Die Atmosphäre in den Raum war so edel und erlesen, daß ich kaum zu atmen wagte und nur dem Gespräch der beiden zuhörte, die gerade über belangloses Zeug sich unterhielten.


Ab und zu merkte ich wie mich ihr Blick prüfend traf und zu gerne hätte ich ihre Gedanken gelesen. Ihr Gesicht hatte einen enormen Ausdruck eines starken Charakters und ihr Haar war streng nach hinten gebunden. Sie war wohl schon über fünfzig Jahre alt, sah aber bei weiten jünger aus. 


Plötzlich sprach sie mich direkt an und sagte,:�„Also sie wollen wirklich eines meiner ungezogenen Mädchen behandeln?“


„Ja, ich glaube schon, da es mir schon seit langen Freude bereitete spezielle Techniken an Mädchen auszuprobieren. Ich habe zwar schon sehr viel gelesen und einiges ausprobiert, aber so richtig hart konnte ich es noch mit keinen Opfer machen.“ antwortete ich und beobachtete dabei ihre Reaktion.    


„Nun, dann sind sie bei mir wirklich richtig, denn meine Mädchen müssen sehr hart bestraft werden, da sie auch sehr ungezogen sind. Einige der Mädchen verlangen schon direkt nach regelrechter harter Folter, da sie ohne der Qual ihren Höhepunkt nicht mehr erreichen können,“ meinte sie und lächelte.


Wir tranken unseren Kaffe aus und sie bat uns anschließend bei einer Behandlung zuerst einmal zusehen zu können, damit ich mich auch entscheiden könnte ob ich wirklich eine extrem Behandlung an einen ihren Mädchen durchführen wollte. Sie meinte weiters, wenn man nicht einmal in Wirklichkeit eine harte Folter miterlebt hatte, dann könne man nicht sagen ob man es wirklich auch selber durchführen kann.


Wir waren beide damit einverstanden und sie forderte uns auf ihr in die unteren Räume des Schlosses zu folgen.


Als wir die Treppe nach unten gingen fühlte ich mich in das Mittelalter zurück versetzt, wo die Treppen und Gänge zu den einzelnen Folterkellern gleich aussahen als hier.


Sie öffnete eine ebenfalls sehr schwere Tür aus Holz und wir traten in einen recht dunklen Raum ein. Es dauerte eine Zeit bis sich meine Augen an die Lichtverhältnisse gewöhnt hatte, und als ich mich in dem Raum umsah, bemerkte ich tatsächlich etliche Foltergeräte wie sie im Mittelalter gebraucht wurden.


Der Raum war sehr groß und es gab eine Streckbank, ein Holzkreuz, den scharfen Bock und etliche grausame Dinge mehr und an den Wänden hingen griffbereit zahlreiche Peitschen, Gerten, Stäbe, Zangen in den verschiedensten Größen und Brandeisen.


Sie führte uns zu einen sehr stabilen Möbelstück an dem mehrere Ringe angebracht waren und einige hingen in der Nähe von der Decke herab.


Allein schon der Gedanke daran ein nacktes Mädchen zu fesseln ließ meinen Schwanz wieder freudig pochen. Sie merkte sogar meine Vorfreude und bat uns auf den zwei Sessel neben dem Möbelstück Platz zu nehmen, da bald ein ungezogenes Mädchen gebracht werden würde.


In geiler Erwartung setzte ich mich gleich so hin, das mich mein Schwanz, falls er zu seiner Größe wieder anwachsen sollte, nicht allzu sehr behinderte. Es dauerte auch nicht sehr lange und das Hausmädchen erschien mit einem anderen Mädchen in dem Raum. Sie schob das zukünftige Opfer in den Raum und verließ diesen sofort wieder.


„Na, Du ungezogenes Luder, zieh dich sofort ganz aus und zeige dich den zwei Herren!,“ 


fuhr sie das Mädchen an das ihren Blick zu Boden gesenkt hatte, und während sie ihr den Befehl gab, knallte eine Ohrfeige ihr ins Gesicht so fest das ich glaubte das Mädchen würde umfallen.


Die Tränen schossen ihr aus den Augen und sie begann so schnell sie konnte ihre Kleider abzulegen und war nach kurzer Zeit vollkommen nackt. Sie wurde nun aufgefordert sich in den verschiedensten Stellungen uns ihren Körper und ihre Körperöffnungen zu zeigen, wobei sie, wenn sie es nicht gut genug machte mit der Gerte von der Frau brutal auf den Arsch geschlagen wurde.


Das Mädchen mußte sich mit weit gespreizten Beinen vor uns hinstellen, ihren Oberkörper nach vorne beugen und mit ihren Händen ihre Schamlippen auseinander zerren, so das wir beide sehr gut und tief in ihre Votze blicken konnten. Ein anderes Mal mußte sie sich so vor uns hinstellen, das ihre beiden Brüste vor unseren Gesichtern hingen und wir zu weit, jeder eine Brust, nach belieben diese drücken, zwicken oder an der Brustwarze ziehen konnten.


Jedesmal wenn sie dabei zu jammern anfing, da wir ihr einige Schmerzen bereiteten, bekam sie von der Frau die Gerte über ihre Rücken oder Arsch geknallt.


Ich bemerkte das auch mein Freund einen Ständer bekommen hatte und wir beide schon recht geil geworden sind. Wir beherrschten uns wirklich nicht und wollten selber sehen wie weit wir mit dem Mädchen gehen durften, und so quälten wir ihre Brüste so fest wir mit unseren Händen nur konnten.


Nach einigen Minuten dieser Behandlung befahl die Frau dem Mädchen das sie uns ihren Arsch hinhalten mußte und wir durften nochmals mit dem Quälen, diesmal mit den beiden weißen Arschbacken, beginnen. Am liebsten hätte ich ihr meinen Schwanz gleich in ihren Arsch gerammt und bemerkte das auch mein Freund ähnliche Gedanken hegte.


Danach legte die Frau dem Mädchen ein Brustgeschirr um, das die beiden Titten sehr extrem zusammen drückte und an ihren Ansatz fest abband. Ihre Warzen wurden dadurch steif und spitz hervor gedrückt und standen wie zwei kleine Hügel auf einen prallen Hügel ab. 


Die Frau zog anschließend ein Seil mit einen Hacken von der Decke und verband den Hacken in der Mitte der beiden Titten in dem dort angebrachten Ring. 


Mit Hilfe eines Flaschenzuges zog sie nun das schreiende Mädchen an ihren Titten in die Höhe bis ihr ganzes Körpergewicht nur mehr an ihren Brüsten hing.


Da ihr das Mädchen nach einiger Zeit zu laut jammerte und schrie, stopfte sie ihr  einen Knebel in den Mund und ihre Schreie waren augenblicklich dumpf und leise. Nun nahm sie eine lange lederne Peitsche von der Wand und stellte sich neben dem hängenden Mädchen auf. Ein lautes Zischen war zu hören und ein fürchterlicher Knall als die Peitsche quer über die beiden gebundenen Titten landete. Das Mädchen riß die Augen weit auf und man konnte direkt sehen wie ungeheuerlich der Schmerz an ihren Titten sein mußte. Doch bevor sie Zeit hatte sich davon zu erholen traf sie bereits der nächste Schlag quer über ihren Arsch und hinterließ dort ebenso eine gräßliche dunkelrote Strieme. 


Anscheinend waren wir beide über die Härte überrascht doch der Anblick faszinierte uns zu sehr als das wir überhaupt auf den Gedanken gekommen wären dem Mädchen zu helfen.


Nach dem zehnten Peitschenschlag ließ das Mädchen ihren Kopf hängen und die Frau reichte ihr ein Fläschchen mit Riechsalz um sie aus ihrer Ohnmacht wieder zurück zu holen. Das sie ihr Bewußtsein verloren hatte, entging uns gänzlich denn jeder von uns beiden hatte bereits seine Hand in der Hose und rieb sich seinen Schwanz.


Die Frau legte die Peitsche zur Seite und begann nun an jedem Knöchel der Füße ein Seil zu binden, mit deren Hilfe sie anschließend die Beine des Mädchens fast waagrecht auseinander zerrte. Man konnte zwischendurch das Krachen ihrer Muskeln in ihrem Unterleib hören und ich glaubte sie würde dem Mädchen die Beine abreisen. Es war sehr grotesk mit anzusehen wie weit sie die Füße auseinander zerrte und die Sehnen an ihren Schenkelinnenseiten waren auf das äußerste gespannt und traten unwirklich hervor. Dadurch öffneten sich auch die beiden Schamlippen des Mädchen und legten ihre Votze sehr offen und weit dar. 


Ich sah wie das Gesicht des Mädchens rot anlief und ihr die Tränen schon unaufhörlich aus den Augen rannen. Die Frau jedoch nahm nun zwei weitere Seile, die allerdings wesentlich dünner waren und an deren Enden jeweils ein hacken angebracht war, wie es die Fischer zum fischen für größere Fische benötigten.


Diese Hacken stach sie nun, jeweils einen in eine der Brustwarzen, ganz durch und zog dann anschließend die Warzen zu beiden Seiten von ihren gebundene  Titten weit nach außen.


Erst jetzt wurde mir eigentlich bewußt das, daß Mädchen auch vollkommen rasiert war und ihre Votze kein einiges Haar mehr aufwies.


Wir wurden nun aufgefordert, falls wir wollten, das wir unsere Finger oder auch die ganze Hand in die Votze des Mädchens stecken könnten. Dies ließen wir uns natürlich nicht zweimal sagen und wir drängten uns fast dabei jeder der erste zu sein der in die offene Votze bohren konnte. Mein Freund war jedoch der Schnellere und ich mußte wohl oder über ein wenig warten bis er seine Gier gestillt hatte. Als ich an der Reihe war stellte ich verwundert fest, das die Votze des Mädchen ganz naß war obwohl sie bereits ungeheuerliche Schmerzen zu ertragen hatte.


Ich bohrte ungeniert mit meinen Fingern in ihrer Votze und zerrte an ihren Schamlippen wie es mir beliebte.  Zum ersten Mal konnte ich es so richtig genießen, ohne Rücksicht auf das Opfer.


Nach einigen Minuten meiner Behandlung konnten wir uns wieder auf die Sessel setzten um den weiteren Verlauf der Züchtigung zu beobachten.


Die Frau nahm eine neunschwänzige Peitsche und begann nun ganz langsam, aber mit sehr kraftvollen Schlägen, ihre Votze zu peitschen. 


Nach dem dritten Schlag sahen wir eine kleine Fontäne aus ihren Pißloch hervor springen und wir bemerkten das, daß Mädchen die Beherrschung über ihre Blase verloren hatte. Es dauerte noch einige Schläge lang bis die letzten Spritze aus ihre Votze schossen, die nun auch schon dunkel angelaufen war und sehr dick angeschwollen war. Die beiden Schamlippen waren bereits so dick das sie keinen Einblick mehr in ihren Lustkanal gaben.


Als die Frau die peitsche zur Seite legte, mußte sie das Mädchen mittels dem Riechsalz wieder einmal aus ihrer Ohnmacht holen. 


Danach durften wir unsere Schwänze je nach belieben in ihre angeschwollene Votze oder in ihren After stecken bis wir beide unsere Sperma Ladungen auf ihren Bauch verspritzt hatten.


Es war ein herrliches Gefühl für mich in eine so fest angeschwollene Votze zu ficken, als würde ich eine Jungfrau vor mir haben.


Später befreite sie das Mädchen aus ihrer schrecklichen Fesselung und es wurde von dem Hausmädchen sozusagen abgeholt, das sie es beim gehen stützen mußte.


Zu unserer beider Überraschung bedankte sich das Mädchen bei uns für die gute Behandlung.


Wir hatten die Zeit einfach vergessen und da diese Behandlung doch etwas länger gedauert hatte schlug uns die Frau vor doch eine kleine Stärkung zu uns zu nehmen und lud uns dazu zu einen Abendessen in ihrem Schloß gleich anschließend ein. Wir willigten gerne ein und gingen dann alle drei in einen wunderschönen Speisesaal wo uns von ebenfalls nackten Mädchen ein köstliches Mahl serviert wurde.


Während dem essen plauderten wir alle drei über die verschiedensten Behandlungsmethoden und über die Möglichkeiten diese auch einmal aus zu probieren, wobei uns die Frau aufmerksam zuhörte und hie und da eine kleine Verbesserung an unseren Vorstellungen anbrachte. Ich fühlte mich regelrecht glücklich, endlich hatte ich jemanden gefunden wo ich meine Phantasien in die Wirklichkeit umsetzten konnte ohne der Gefahr zu laufen ein Mädchen zu erwischen das mich hinterher  bei der Polizei anzeigt und alles abstreitet dies jemals freiwillig gemacht zu haben.


Wieder dachte ich an meine Freundin, die ich gerne einmal hier her gebracht hätte um sie in dem Folterkeller von der Frau einmal so richtig bearbeiten zu lassen.     


Nach dem Essen tranken wir noch eine gute Flasche Wein und unterhielten uns noch einige Zeit diesmal aber über mehr allgemeine Dinge. 


Als es spät in der Nacht war versicherte mir die Frau in den nächsten Tagen für mich eine spezielle Sache vorzubereiten.


Die kommenden Tage verbrachte ich damit das Erlebte immer wieder in meinen Gedanken nach zuspielen, und  befriedigte mich des öfteren dabei. Für das nächste Wochenende stand ein Besuch in meinen Elternhaus an, den ich seit längerer Zeit schon geplant hatte.


Es gab mehrere Gründe, die  dafür sprachen, mein Elternhaus aufzusuchen, unter anderem wollte ich meinen Vater um Geld für den Kauf eines neuen Autos bitten und zum anderen brauchte ich ein wenig Kleingeld falls ich wieder einmal eine Spende an die Schwesternschaft leisten mußte.


Ich hatte vor kurzen eine Testfahrt mit einen grauen Jaguar gemacht und die sanft glänzenden Armaturen, sowie die Geschwindigkeit, der Fahrkomfort und überhaupt die Ausstattung hatten mich sehr beeindruckt, daß ich den Wagen unbedingt haben mußte.


Ich hoffte daher inständig auf die Unterstützung meines Vaters und nach einen kurzen Flug traf ich in Vancouver ein, wo mich bereits ein Mietwagen am Flughafen erwartete.


Eine halbe Stunde später traf ich bei meinen Eltern ein und mein ehemaliges Hausmädchen war bereits in Pension gegangen. 


Das Abendessen wurde wie gewöhnlich im großen Speisezimmer serviert. Meine Mutter leitete das Tischgespräch mit einen schier endlosen Monolog über das gute Arbeiten der beiden neuen Hausangestellten und über sonstige Unwichtigkeiten.


Sie redete und redete, und ich war ein wenig erleichtert als endlich das Essen beendet war und wir uns in die gemütlicheren Räume zurück zogen. Wir hatten es uns im Büchersalon gemütlich gemacht, mein Vater schenkte mir Portwein ein und reichte mir das Glas herüber.


Ich freute mich sehr über diese Geste und  fand, daß dies der geeignete Zeitpunkt war, um über die Finanzierung des Jaguars zu sprechen.


Ich argumentierte und redete, schilderte meinen Vater in den leuchtenden Farben mein Verlangen nach diesem Wagen und die absolute Notwendigkeit den Wagen zu kaufen, wobei ich gleich bei der Kaufsumme eine nicht unbeträchtliche Summe dazu schlug.


Dann allerdings redete mein Vater und es wurde ein ebenso langer Monolog über das Für und Wider, über das Geld und die Sinnhaftigkeit und, und ,und...        


Wir leerten in Laufe der Unterhaltung noch mehrere Gläser Portwein und endlich erklärte er sich bereit mir das Geld für den Wagen zu geben. Zu meiner Überraschung erhielt ich die geforderte erhöhte Summe von ihm Versprochen. In dieser Nacht war ich ebenfalls so glücklich wie ich es damals bei der Frau in dem Schloß empfunden hatte. Vor lauter Aufregung diesen Wagen besitzen zu können konnte ich nicht einschlafen.


Ich lag in meinen Bett und starrte an die Decke, doch irgendwann mußte ich wohl doch endlich eingeschlafen sein. 


Am Samstag nutzte ich gleich die Gelegenheit und besuchte einen alten Freund, den ich noch aus der Zeit der Akademie kannte und mit dem ich damals die ersten Fesellungsbücher gelesen hatte.  Mein Freund war hocherfreut mich wieder zu sehen. In der Zwischenzeit war aus dem schmächtigen Knaben ein stattlicher Mann geworden.


Wir hatten uns gegenseitig eine Menge zu erzählen und es wurde ein sehr netter Vormittag. Er war Produzent einer Studentenzeitung geworden und natürlich handelte das Material ausschließlich über die Behandlungen von Neulingen in den verschiedensten Schulen.


Unter anderen entdeckte ich auf seinen Schreibtisch eine Reihe von Fotos, die mich sofort sehr interessierten. Es handelte sich offensichtlich um eine Fotoserie einer Bestrafungszeremonie an einem hübschen jungen brünetten Mädchen.


„Na, alter Kumpel, genau dein Interesse gefunden? Hast Du schon einige Erfahrungen machen können, oder liest Du immer noch einschlägige Zeitschriften?“ 


fragte er mich und ich erwiderte, �„Nein, ich war in der Zwischenzeit nicht untätig und habe auch eine Freundin gefunden die es liebt streng behandelt zu werden.“


„Na, das ist ja toll, kann es sein das Du das Mädchen auf den Fotos kennst?“ fragte er mich.


Ich konnte meinen Blick gar nicht von den Fotos lösen. Die hübsche Brünette lag, mit Tränen in den Augen gefesselt an Händen und Füßen auf einen großen Tisch.


Ihr nackter Arsch war übersät mit roten Striemen und zu beiden seiten des Tisches standen zwei ältere Studienkollegen die abwechselnd ein Paddel auf ihren Arsch schlugen. Man konnte ihr geradezu ansehen wie schmerzhaft diese Tortur für sie sein mußte, und ich merkte schon wie es sich in meiner Hose zu regen begann.


Der Anblick des armen Mädchens, das da so grausam erniedrigt und gezüchtigt wurde, ließ mich natürlich unberührt. Ich hatte noch nicht einmal die Hälfte der Fotos durch gesehen,  da hatte ich bereits einen steifen Schwanz in meiner Hose. Mein Freund deutete  mit einen lauten lachen auf die Beule in meiner Hose und meinte,:�„Sie gefällt dir wohl sehr gut, eigentlich müßtest du sie kennen, den Ruth ist in unserer Gegend aufgewachsen. Für meinen Geschmack etwas zu schüchtern, aber wirklich eine Augenweide.“


„Ich weiß nicht ob ich sie kenne aber ich möchte sie kennen lernen, kannst Du das für mich machen?“ fragte ich ihn und er sagte wieder lachend,: 


“Das ist gerade ein guter Zufall, den Heute steigt eine Party.“


Er griff zum Telefon und wählte eine Nummer und meldete unser Kommen bei der Party an.


Es wurde eine gelungene Party und ich lernte Ruth kennen. Ich hatte mich nicht getäuscht und ich kannte sie von früher nicht, sie war auch eine Tochter der Oberklasse und hatte ausgezeichnete Manieren.


Sie war amüsant und unterhaltsam und die Zeit verging sehr schnell. Es war schon recht spät in der Nacht als ich sie nach Hause brachte.


Ich lenkte meinen Leihwagen in die Straße ein wo sie wohnte und wir unterhielten uns noch ein wenig im Wagen. 


„Mein Freund hat mir viel Nettes über Dich erzählt und ich bin froh Dich getroffen zu haben,“ sagte ich zu ihr und sie lief plötzlich rot im Gesicht an und fragte recht leise,:�„Hast Du auch die Fotos gesehen?“


„Ja, natürlich und sie haben mir sehr gut gefallen,“ antwortete ich und während ich dies sagte fuhr ich wie zufällig ihren Schenkeln entlang. Sie blickte mich schamhaft an, öffnete jedoch ihre Beine und ließ meine Hand ungehindert zu ihrer Votze gleiten. Ich drücke meine Hand so fest ich konnte gegen ihr Höschen und versuchte mit meinen Fingern den Stoff zur Seite zu schieben um zu ihrem Eingang zu kommen. Sie sah meine beule in der Hose und fing an mit ihrer linken Hand meine darunter liegenden steifen Schwanz zu massieren. Ich drückte meinen Unterkörper etwas nach vorne um ihr den Zugang zu meinen Glied ein wenig zu erleichtern und nahm mit meiner anderen Hand ihre linke Brust, die ich zu drücken begann.


Sie öffnete meinen Reißverschluß geschickt und ließ meinen Schwanz ins Freie schnellen, dann beugte sie sich mit ihren Kopf nach vorne und nahm artig meinen Schwanz in den Mund. Sanft umkreiste sie meine Eichel mit ihrer Zunge und drückte mein ganzes Glied tief in ihren Mund hinein. Ich lehnte mich entspannt zurück und genoß wie sie mit ihren Lippen an meinen Schwanz auf und ab fuhr und ihn saugte und leckte. 


Dann zog ich sie ein Stück zu mir heran, so daß ich mit meinen Händen an ihren Arsch fassen konnte. Ich streifte ihren kurzen Rock hoch und zog ihr das Unterhöschen aus, massierte eine Weile ihre strammen Arschbacken und tastete mich dann langsam zu ihrer Votze vor. �Dieses unschuldige Mädchen war doch tatsächlich gänzlich naß und ich massierte die festen Schamlippen mit ihren kleinen Kitzler bis sie leise zu stöhnen begann.


Dann ließ ich meine Hand wie zufällig nach hinten gleiten und begann zärtlich und vorsichtig an ihren After zu spielen.


Da keine Abwehrreaktion von ihr kam, zog ich mit der linken Hand ihre Arschbacken auseinander, so daß ich ihren Hintereingang genau sehen konnte. Der Anblick ihres Afters machte mich völlig rasend und meine Schwanz zuckte wie wild in ihren Mund bis er schließlich mit voller Wucht abspritzte und ihr den Samen in die Kehle schleuderte. Gierig schleckte und schluckte sie meinen Samen bis auf den letzten Tropfen. Ich brauchte eine Weile um Kraft zu schöpfen bevor ich mich wieder ihren Hinterteil widmen konnte.


Vorsichtig schob ich ihr meinen Mittelfinger tief in ihren After hinein und Ruth hielt ganz still und ließ mich gewähren. Ich kreiste ein wenig mit dem Finger und drückte auch meinen Zeigefinger dazu. Ich ließ meine Finger immer wieder heraus gleiten um dann sogleich auf das Neue die Finger in sie zu stoßen. 


Ihr Atmen ging schneller und ich fühlte wie ihr die Lust in die Lenden stieg, während ich das Spiel immer wiederholte und dann noch meinen dritten Finger dazu in ihren After stieß.


Ihr After dehnte sich und ich spürte wie er pulsierte und nach meinen vierten und fünften Finger förmlich verlangte. Auch an meinen Schwanz war wieder eine Regung zu bemerken, denn er wuchs langsam wieder an.


Ruth drehte ihren Kopf zu mir und sagte,:�„Bitte schlage mich und zwicke in meine Brustwarzen, behandle mich wie du es willst. Wir könnten auch in meine Wohnung gehen da ich alleine wohne. Ich will alles machen was Du willst aber sei grob zu mir.“


Ich glaubte meinen Ohren nicht zu trauen, dieses unschuldig wirkende Mädchen brauchte tatsächlich eine strenge Behandlung um anscheinen einen Orgasmus zu bekommen.


Schnell zog ich meine Finger aus ihren After und während ich mir meine Hose nach oben zog hatte sie sich den Rock nach unten gestreift und die Tür des Leihwagens schon geöffnet.


Ihr Unterhöschen ließ sie im Wagen zurück und schnell gingen wir zu der Haustüre und rannten fast die Treppe hoch, wobei ich ihren entzückenden Arsch und ihre Votze hinter ihr sehr gut sehen konnte.


Rasch hatte sie ihre Eingangstüre aufgeschlossen und ohne auf die Einrichtung zu achten landeten wir sogleich in ihrem Schlafzimmer. Sie streifte ihren kurzen Rock nach unten und ich packte sie an ihren Schultern und riß ihre Bluse grob herunter, so das sie durch die Bluse mit ihren Armen gefesselt war. Dann drehte ich sie in Richtung eines alten Ohrensessels, drückte ihren Oberkörper über die lehne und spreizte ihre Beine.


Mit der flachen Hand begann ich abwechselnd auf die rechte und linke Arschbacke zu schlagen die sich langsam rötlich färbten. Zwischendurch öffnete ich meinen Reißverschluß und schob meine Hose sowie die Unterhose nach unten.


Recht umständlich zog ich mir die beiden Sachen aus, da mich meine Schuhe etwas daran behinderten, doch ohne zu Unterbrechen schlug ich auf den herrlichen Arsch weiter ein.


Ruth stöhnte laut und jammerte zwischendurch ein wenig. Plötzlich richtete sie sich auf und bat mich ihr auf ihre Brust zu schlagen. 


Ich fesselte dazu mit den Resten ihrer Bluse die Hände an ihren Rücken zusammen und sie kniete sich breitbeinig vor mich hin, so das ich bequem auf dem Sessel sitzen konnte. 


Ruth streckte mir ihren Oberkörper so entgegen, das sich ihre Brüste fest mir entgegen streckten. Ihre Warzen waren steif und groß und standen fest hervor. 


Mein Schwanz zuckte vor Geilheit als ich ihr den ersten Schlag mit der rechten Hand an ihre linke Titte verabreichte, und ich sehen konnte wie das Fleisch in die ursprüngliche Position zurück schnellte. In schier rasender Wollust schlug ich wie ein wilder abwechselnd auf ihre beiden Titten die in kürzester Zeit rot und blau anliefen und leicht anschwollen. Ich bemerkte dabei nicht das Ruth schon etliche Tränen aus den Augen schossen, da kein Laut des Schmerzes über ihre Lippen kam.      


Langsam verließen mich die Kräfte in den Händen und ich griff automatisch an ihre Votze zwischen den Beinen , krallte meine Finger in ihr Fleisch und in ihre Schamhaare und zog brutal daran.


„Ja, bitte quäle meine Votze, ziehe an den Schamlippen, zwicke in meinen Kitzler und schlage mich so fest Du kannst,“ 


schrie sie mich fast an. Als ich ihre Votze wieder losließ um sie in eine andere Stellung zu bringen, ließ Ruth sich einfach nach hinten fallen und hob ihre Beine so weit sie konnte in die Höhe. Anschließend ließ sie ihre Beine einfach zu beiden Seiten auseinander fallen, so das sich nun ihre Votze offen vor mir präsentierte.


Im ersten Moment war ich total überrascht über ihre Bereitschaft und über ihre fordernde Art Schmerzen zu verlangen. Dieses Mädchen faszinierte mich enorm, und ich bereute keine Sekunde meine Eltern besucht zu haben, sondern im Gegenteil ich hätte schon früher kommen sollen. Brutal packte ich mit beiden Händen ihre Schamlippen zwischen Daumen und Zeigefinger und zerrte diese grausam auseinander und versuchte diese auch ineinander zu verdrehen. 


Dabei beobachtete ich genau ihre Reaktion in ihrem Gesicht und wieder kam kein Laut aus ihrem Mund.


Ruth preßte nur ihre Lippen zusammen und verzog ein wenig das Gesicht schmerzvoll. Dann begann ich mit der Hand ihr direkt auf die Votze zu schlagen und stellte verwundernd fest das diese nur noch mehr glitschig und naß wurde. Das war wohl ein Mädchen das den Schmerz förmlich in sich hinein zog um Lust empfangen zu können. Erst als ich ihren Kitzler mit einer Hand hervor drückte und mit meinen Fingernägel diesen dazwischen ein zwickte, entkam ihr zum ersten Mal ein laut des Schmerzes über ihre Lippen. 


Nun hatte ich also doch noch ihre empfindlichste Stelle gefunden, die ich mich natürlich sofort hauptsächlich widmete. Ich kniete mich zwischen ihren Beinen, steckte brutal meine vier längeren Finger in ihren After und drückte mit der anderen Hand ihren Kitzler wieder hervor. Dann nahm ich diesen zwischen meinen Zähnen, wobei mich der Duft der nassen Votze völlig verrückt machte, und begann nun ihren Kitzler zwischen meinen Zähnen zu rollen und zusammen  zu beißen.


Nun war es wohl mit ihrer Beherrschung restlos vorbei, denn Ruth jammerte und jaulte wie ein kleiner Hund. Manchmal faßte ich auch ihre beiden Schamlippen und zog diese mit den Zähnen ebenfalls in die Länge. 


Ihr Lustschleim rann mit zu beiden Seiten meines Mundes nach unten und ich spürte wie sie vor Wollust gemischt mit Schmerz bebte.


Ich richtete mich kurz auf, drehte sie rasch auf ihren Bauch, packte ihre beiden Arschbacken mit den Händen, zog diese auseinander und drückte ihr meinen steifen Schwanz in den After.


Mit wilden Stößen rammte ich ihr meine Glied so weit es ging in den Hintereingang und nach wenigen Minuten schoß mein Samen in ihren Darm.


Später ließ ich mir noch einmal von Ruth den Schwanz lecken, danach zogen wir uns wieder an und entspannten uns bei einer Zigarette.


„Es war schon Dich zu treffen,“


sagte sie auf einmal und ich meinte, 


„So ein wildes und unschuldiges Mädchen wie Du es bist habe ich auch noch nie erlebt. Es würde mich freuen wenn wir uns öfter treffen könnten. Du hast mich völlig überrascht.“


„Du kannst mich jederzeit anrufen, auch ich will Dich unbedingt wieder treffen.“


Ich begab mich wieder zu meinen Elternhaus, wo ich mich auf der stelle in mein Bett fallen ließ und diesmal in Minutenschnelle eingeschlafen war.


Am frühen Morgen war ich zeitig, frisch ausgeruht, zur Stelle, um meinen letzten Punkt auf meiner Liste der Dinge, die ich hier in Vancouver erledigen wollte, anzutreten.


Ich war schon lange der Meinung, daß es dringend nötig war, einen Wandel in der Unterwäsche meiner Freundin herbei zu führen.


Es handelte sich hierbei um ein mir bekanntes Geschäft, das in privaten Räumen die spezielle Unterwäsche vorführte. Die Geschäftsfrau begrüßte mich sehr herzlich und erkannte mich auch sofort wieder.


Sie führte mich in, einen etwas abgelegenen Raum hinter den offiziellen Geschäftsräumen, in dem die Vorführung stattfinden soll.


Ihre Auswahl an Unterwäsche war enorm und sie hatte wirklich sehr viele spezielle Dinge anzubieten.


Ein sehr nettes junges Mädchen führte die Unterwäsche vor und ich ließ mir einige Höschen zeigen die speziell gemacht wurden.


Einige der Höschen hatten an ihrer Innenseite, genau an der Stelle bei der die Scham der Frau liegt, etliche kleine spitze Stacheln eingenäht, andere hatten an der Stelle einen Gummipenis, den man noch zusätzlich sehr dick aufblasen konnte wenn er einmal in der Votze steckte und diese dann natürlich gänzlich ausfüllte und auch ausdehnte. Weitere Höschen hatten an der Stelle wo der Kitzler und die Schamlippen einer Frau lagen, kleine grausame Klammern eingenäht, die man dann an diese anbrachte und beim Gehen natürlich einige Schmerzen bereitete. Auch gab es Höschen mit gleich zwei gummiartigen Stäben einer für das vordere und der andere für das hintere Loch.


Auch die Sammlung der speziellen BH´s konnte man nicht außer acht lassen. 
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